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Chamberlain über den Konflikt
mit Aegypten

London, 1. Juni. Außenminiſter Chamberlain gab
heute nachmittag im Unterhaus eine Erklärung über die
Lage in Aegypten ab, in der er ſagte, ſchon ſeit langem ſei es das
Ziel der Zaghlulpartei geweſen, das ägyptiſche Heer gleichzeitig
tatkräftiger zu geſtalten und in eine den Jntereſſen der Partei
gefügige politiſche Waffe zu verwandeln. Da die Ver-
teidigung des Suezkanals zu den lebenswich-
tigen Jntereſſen Englands gehöre, dem auch der Schutz
der Ausländer in Aegypten auferlegt ſei, würden durch dieſe
Pläne engliſche Jntereſſen unmittelbar berührt. Es könne nicht
zugelaſſen werden, daß Englands Aufgaben in Aegypten durch
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die Anweſenheit einer bewaffneten Macht erſchwert würden, die
unter Umſtänden eine feindſelige Haltung einnehmen könnte. Es
beſtehe guter Grund zu der Annahme, daß das ägyptiſche Heer
eine derartige Rolle ſpielen könnte, wenn ſich die umſtürz-
leriſchen Eingriffe umgehend auswirken könnten. Jn
der am Donnerstag der ägyptiſchen Regierung überreichten Note
ſei dargelegt, daß an der geſamten Heeresfrage Aegypten und
Großbritannien gleichmäßig intereſſiert ſeien
und deshalb die Angelegenheit auf dem Wege einer Vereinbarung
zwiſchen beiden Regierungen geregelt werden müßte. Zur Auf-
nahme dahingehender Verhandlungen ſei England bereit; bis aber
eine Vereinbarung zuſtandegekommen ſei, müſſe England auf die
Aufrechter haltung der derzeit beſtehenden
Garantien dringen. Die Regierung ſei ſofort zu Verhand
lungen bereit, aber ſie müſſe darauf beſtehen, daß, ſolange eine
Löſung nicht gefunden ſei, die Sicherheiten beſtehen bleiben
müßten, die man bisher gehabt habe.

J

Die äghptiſche Frage iſt faſt über Nacht zum wichtigſtenProblem rin Weltpolitik geworden. Der neuerliche Kon

flikt, der zwiſchen London und Kairo entſtanden iſt und der zu
der Entſendung der drei engliſchen Schlachtſchiffe nach Alexandria
geführt hat, datiert natürlich nicht erſt ſeit heute oder geſtern.
Die Gefahr einer Auseinandeſetzung lag bereits ſeit langer Zeit
in der Luft, ſie war gegeben, als die ägyptiſchen Nationaliſten
ihre antibritiſche Propaganda immer weiter trieben und ihren
Einfluß auf die Armee, dem wichtigſten Machtinſtrument W
lands in Aegypten, ausdehnten. Die Lage iſt aber umſo
ſchwieriger, als die England feindlichen Elemente in Aegypten die
Mehrheit im Parlament beſitzen und dieſe Mehrheit in der Geſtalt
des britiſchen Oberkommiſſars, des ſogenannten Sirdar, eine
dauernde Beeinträchtigung der nationalen ägyptiſchen Jntereſſen
und eine Verhöhnung Aegyptens erblickt.

Seit der Errichtung der tatſächlichen britiſchen Schutzherr
ſchaft über Aegypten im erſten Kriegsjahr, im Dezember 1914, hat
die äghptiſche Nationalpartei in Uebereinſtimmung mit der Partei
der Zaghluliſten eine rege Propaganda zur BVeſeitigung dieſer
Schutzherrſchaft und zur Erlangung der ägyptiſchen Selbſtändeg-
keit entfaltet. Sie führte ſchließlich dazu, daß das engliſche
Protektorat im Februar 1922 aufgehoben und einige Wochen
ſpäter die Proklamation des Königreichs veröffentlicht wurde.

Aegypten, Englands Lebensnerv
Trotz dieſer ſcheinbaren Selbſtändigkeit Aegyptens beſitzt Groß
britannien aber noch heute gewiſſe Rechte, die es ſich vorbehalten
hat und die in der Wahrnehmung fremder Jntereſſen, dem Schutz
der Minderheiten und vor allem in der Kontrolle der Armee be-
ſtehen. Sowohl die Nationaliſten wie die Zaghluliſten haben aber
gerade in dieſem Punkt eine Fortſetzung des Protektorats unter
einem anderen Namen erblickt und einen Kampf für die Ueber
tragung der Rechte des engliſchen Oberkommiſſars auf den ägypti-
ſchen Kriegsminiſter eröffnet. Jnsbeſondere die Nationalpartei iſt
hierbei außerordentlich ſcharf vorgegangen; ſie wünſcht eine Los-
löſung von England unter Anwendung aller Mittel, während die
Zaghluliſten das gleiche Ziel in gütlicher Vereinbarung mit Eng-
land erreichen wollen. Die Propaganda, die auch in den Kreiſen
der Armee gegen England entfaltet wurde, und die London an-
ſcheinend ſo gefahrdrohend vorkam, daß es die kraſſeſten Maß-
nahmen als gerechtfertigt erblickte, hat nun zu der Entſendung
der drei engliſchen Schlachtſchiffe und zu der neuen engſiſch-
ägyptiſchen Kriſe geführt.

Wie faſt an keinem Ort des britiſchen Weltreiches ſtehen ſich
hier die Gegenſätze unvereinbar gegenüber. Die übergroße Mehr
heit des ägyptiſchen Parlaments und des ägyptiſchen Volkes forder:
die Beſeitigung der engliſchen Herrſchaft und die faktiſche Wieder
herſtellung der völligen ägyptiſchen Souveränität. Aber auch dieſe
Mehrheit täuſcht ſich wohl nicht über die Tatſache hinweg, wie ſie
erſt heute wieder im Unterhaus durch Chamberlain in bemerkens-
werter Weiſe betont worden iſt und wie ſie ſeit Tagen in der

Honanfu von Feng erobert
London, 1. Juni. Nach Meldungen aus Hankau teilt

General Feng in einem Bericht die Einnahme von Honanfu
mit. 20 000 Mann der Nordtruppen ſollen
gefangen genommen worden ſein. Die Truppen
Fengs hätten außerdem ſechs Eiſenbahnladungen Munition
erbeutet.

Beſorgniſſe über die TUiederlage Tſchangtſolins
Riga, 1. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß die Nieder

lage Tſchangtſolins in Moskan große BVeſorgniſſe hervorgerufen
habe. Man befürchtet, daß die japaniſche Regierung die Nieder
lage Tſchangtſolins zum Anlaß nehmen werde, um die Strecke
Mandſchuria--Tſchita zu beſetzen. Der ſtellvertretende Außen-
kommiſſar Karachan empfing den japaniſchen Botſchafter in
Moskau, der erklärt haben ſoll, daß die japaniſche Regierung ein
Vordringen Tſchangkaiſcheks nach Peking und Tientſin nicht zu
laſſen werde.

in Peking
Berlin, 2. Juni. Nach einer Meldung der „Deutſchen Allge-

meinen Zeitung ſind die japaniſche und franzöſiſche
Geſandtſchaftswache in Peking um je 300 Mann
verſtärkt worden. Auch die chineſiſchen Militärwachen an den
Stadttoren wurden als Vorſichtsmaßnahme gegen Ruheſtörungen
verſtärkt.

2000 Mann japaniſche Truppen in Tſingtau gelandet
Schanghai, 1. Juni. Wie aus Tſingtau gemeldet wird, ſind

dort die 2000 Mann japaniſche Truppen aus der
Mandſchurei eingetroffen. Ein engliſches Bataillon
in Schanghai ſteht zum Abmarſch nach Weihaiwei bereit. Weitere
Truppenverſchiebungen ſollen bevorſtehen.

6000 engliſche Soldaten nach Peking
Paris, 2. Juni. Wie Havas aus Peking meldet, wurden 6000

engliſche Soldaten nach Peking entſandt, um die
Stadt und den Abſchnitt Peking-Tientſin zu verteidigen.

General Kleſchtſchynſki erſchoſſen
Kowno, 2. Juni. Der wegen Spionage zum Tode verurteilteGeneralleutnant der Reſerve hleſchiſchynfti iſt geſtern erſchoſſen

worden.
Ein Kufruf der Komintern

Verlin, 2. Juni. Die „Rote Fahne“ veröffentlicht einen Auf
ruf der Exekutive der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale „an die Arbeiter und Frauen der ganzen Welt, an
alle unterdrückten Völker, an die Soldaten und Matroſen“, in dem
darauf hingewieſen wird, daß die Kriegsgefahr wachſe,
und der zum Kampf gegen den „Jmperialismus und Kapitalismus“
auffordert.

Tſchitſcherin verlängert ſeinen Auf
enthalt in Deutſchland?

Riga, 1. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll der
ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin angeblich wegen Krankheit
ſeinen Aufenthalt in Deutſchland verlängern. Wie aus gut-
unterrichteter Quelle mitgeteilt wird, ſoll die Verlängerung des
Aufenthaltes Tſchitſcherins politiſche Gründe haben und zwar ſoll
Tſchitſcherin den Augenblick abwarten wollen, in dem die Ergeb-
niſſe der Junitagung des Völkerbundsrates feſtſtehen.Jn amtlichen ruſſiſchen Kreiſen wird mitgeteilt, daß

Verſtärkung der Geſandtſchaftswachen

Litwinow in der nächſten Zeit nach Deutſchland kommen wird,
um hier ſeinen Urlaub zu verbringen.
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Londoner Preſſe wiederholt wird, daß nämlich der SuezKanat
und damit Aegypten ein Lebensintereſſe des britiſchen Weltreiches
iſt. Tatſächlich iſt der SuezKanal eine der empflindlichſten Stellen
des britiſchen Jmperiums, denn ſein Verluſt wäre gleichbedeutend
mit der Verbindung mit Jndien und damit mit der Gefährdung
der engliſchen Poſition in Südaſien. Deshalb die zwar in kühlem,
ſachlichem, aber in ſehr beſtimmtem Ton abgegebene Erklärung
Chamberlains, daß England die von dem Kriegskomitee der ägypti-
ſchen Kammer gefaßten Beſchlüſſe nicht anerkennen könne. Aller
dings iſt die engliſche Diplomatie auch klug genug, den Vogen
nicht zu überſpannen, ſie ſieht infolgedeſſen vorläufig von der
Drohung ab, die Unabhängigkeitserklärung von 1922 wieder au—
zuheben. Die Entſendung der Schlachtſchiffe redet aber eine deur
liche Sprache. Vermutlich wird England bis auf weiteres keine
ſtärkeren Maßnahmen ergreifen, aber auch Aegypten dürfte ſich
Mäßigung auferlegen, da es nach Lage der Dinge gegen die eng
liſche Kriegsmacht doch nichts ausrichten könnte. ähere Auf
ſchlüſſe darüber wird die äghpviſche Note bringen; die außerordent
liche Spannung, die in Aegypten herrſcht, iſt aber ein Shymptom,
das auch in London wachſende Erregung verurſacht.

Die britiſchen Schlachtſchiffe vor der ägnptiſchen Küſte
London, 1. Juni. Die drei nach zegrerer entſandten

britiſchen Schlachtſchiffe ſind heute früh in Alexandrien bezw.
Port Saibd eingetroffen.

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat die ptiſg Regierung
d wurf der Antwort an die britiſche Note bereits fertig

tellt.
Eine Sitzung des engliſchen Kabinetts, die letzte vor denPfingfſtferien, beſchäftigte h mit der ägyptiſchen Kriſe.

Ein Sieg des Generals Fengs
s 6Der franz ch Botſchafter bei

Riga, 1. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
franzöſiſche Geſchäftsträger in Moskau Litwinow einen Beſuch ab
geſtattet. Er ſoll im Auftrage ſeiner Regierung er haben,

die franzöſiſche Regierung im ruſſiſchengliſchen Konflikt Neu
tralität bewahren werde. Die franzöſiſche e hen der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Sowjetregi g hmen
treffen werde, um die ruſſiſch franzöſiſchen iehungen nicht zu
verſchlechtern. Dieſe Erklärung wird ruſſiſcherſeits h er
gelegt, daß die Verhandlungen Tſchitſcherins in Paris von
einem Erfolg begleitet geweſen ſeien.Der tärtiſche chafter in Moskau beſuchte ebenfalls
Litwinow und gab der Sowjetregierung von dem Abſchluß des
türkiſchjugoſlaviſchen Vertrages Kenntnis.

Neue m Trotzkis gegen die
owjetregierung 3

Riga, 1. Juni. Nach Meldungen aus Moskau hat Wotzki in
einer Arbeiterverſammlung eine Rede gehalten, in der er die
Politik des Zentralkomitees erneut ſcharf angegriffen haben ſoll.
Die gegenwärtige Politik habe er als kleinbürgerliche bezeichnet,
die große Aehnlichkeit mit der Politik der Sggial
bmokratie hätte. Ueber die engliſch-ägyptiſchen gen habe
Trotzki erklärt, das engliſche Jmperium krache in allen Fugen. Es
ſei nur ein Angriff der Arbeiter notwendig, um das engliſche
Jmperium zu ſtürzen. Die Partei fürchte ſich jedoch davor. Die
Politik des Zentralkomitees ſei unentſchloſſen und habe den
entſcheidenden Augenblick verpaßt.

Umfangreiche Beſtellungen für die
Rote Armee im Ausland

Riga, 1. Juni. Nach Moskauer Meldungen wird der ruſſiſche
Geſchäftsträger in London, Roſengoltz, morgen London verlaſſen
und ſich auf ſeiner Rückreiſe nach Rußland fünf Tage in Berlin
aufhalten.

Die Sowjetregierung ſteht zurzeit in Verhandlungen mit
ausländiſchen Regierungen über die Unterbringung von
Beſtellungen für die Rote Armee im Geſamtbetrage
von acht bis zehn Millionen Rubel. Die Flugzeug-
firma Fokker hat Aufträge für neun Perſonenflugzeuge erhalten,
die in Moskau zuſammengeſetzt werden ſollen.

Die Reiſe des Kriegskommiſſars Woroſchilow nach der pol
niſchen Grenze iſt aufgeſchoben worden. Der Kriegskommiſſar
beruft dieſer Tage eine Konferenz ſämtlicher Oberbefehlshaber
der Roten Armee nach Moskau ein.

Wie verlautet, ſoll die Sowjetregierung beabſichtigen, Be
ſtellungen für acht Unterſeeboote unterzubringen. Die
Verhandlungen hierüber ſind noch im Gange.

Ein Sieg der Liberalen bei einer Uachwahl in England
London, 1. Juni. Die Nachwahl in Bosworth endete mit einem

Sieg der Liberalen, die eine Mehrheit von 271 Stimmen erhi
Die Liberalen konnten 11981 Stimmen, die Arbeiterpartei 11 710
und die Konſervativen 7685 Stimmen auf ſich vereinigen. Der
Zuwachs der Stimmenzahl gegenüber der letzten Wahl beträgt bei
den Liberalen 2900, bei der Arbeiterpartei 2600, während die
Konſervativen 2402 Stimmen verloren. Der Ausgang dieſer
Nachwahl iſt, da ſie die erſte Wahl nach dem Bruch mit Rußland
iſt, von ganz beſonderer Bedeutung.



Graf Luckner Ehrenbürger von
San Franeisco

New-York, 1. Juni. Wie die in deutſcher Sprache
erſcheis „N orker Staatszeitung“ aus San Francisco

der ſter von San Francisco, Rolf, anſidenten von Hindenburg ein Telegramm
dem er mitteilt, daß die Stadt San Francisco dem

Ener t gerſ haft verliehen hat. Jn
e wird von unſerer Stadt nur ſelten verliehen.

r
rfen ſich nur ſechs Männer Ehrenbürger

unſerer t nennen. Zu ihnen gehören Graf Luckner und
Lindbergh. Graf Luckner wurde die Ehre zuteil in An
erkennung ſ Tapferkeit und ſeiner menſchlichen

riegführung, durch die während des Krieges vielet wurden. San Franciseo will durch die
n

nun ausdr
hrenbürgerſchaft ſeine Ve wunderung für
cken, der inmitten der Zerſtöbrung von Privat-

r

den Ma
ſarr im Kriege doch das Leben ſeiner Gefangenen

ſte. Bitte, genehmigen Sie, Herr Präſident, unſere Glüdk-
wünſche zu den Ehren, die Graf Luckner während der Durch
führung ſeiner Miſſion des guten Willens in Amerika zuteil
eworden ſind. Durch das Wirken des Grafen Luckner wird dasdern. band zwiſchen Deutſchland und der Stadt

n Franciser noch feſter geknüpft werden.“
Jn einem zweiten Telegramm an den Grafen

Luckner ſelbſt beglückwünſcht ihn der Bürgermeiſter von
San Franciser zu der Ehrung und drückt ihm ſeine Anerkennung
aus die ſportliche Art, in der er den Kaperkrieg geführt hat.
Das Telegramm ſchließt mit der Hoffnung, daß die Kriegs
tage für immer vorüber ſein mögen.

Dieſe Ehrung eines Deutſchen von ſeiten einer amerikaniſchen
Großſtadt wie San Francisco erſcheint in noch wohltuenderem
Lichte, wenn man bedenkt, daß es gerade Graf Luckner war, der
während des Krieges zwei dem Bürgermeiſter Rolf
gehörige Schiffe verſenkt hat.

Das Wetteifern der Lindbergh-
Verehrer

Lo 1. Juni. Wie aus Waſſington berichtet wird, hat
Präſident Coolidge ein beſonderes Komttiee eingeſetzt,
das die Vorbereitungen uſer die Begrüßung des Kapitäns Lind-
bergh zu treffen hal. Alle Ehrungen Lindberghs in Paris undLore ſollen, wie allgemein betont wird, durch das amerikaniſche

Willkommen aus dem Felde geſchlagen werden.
New Hork, 1. Juni. Auf die telegraphiſche Aufforderung des
denten Coolidge, an Bord der „Memphis“ nach Amerika

zurückzukehren, hat S daß er die Rückreiſe auf
der phis“ nicht von Rotterdam, ſondern von Cherbourg
antreten wolle.

Amtliche Stellen erklären, daß Coolidge mit ſeiner Aufforde-
rung an Lindbergh, bereits am Donnerstag die Heimreiſe anzu
treten, keiner Nation zu nahe treten wollte. Die vorzeitige Rück
berufung des Transozeanfliegers ſei ausſchließlich auf Coolidges
Jnitiative erfolgt. Trotzdem erhält ſich hier das Gerücht, daß
e n den Präſidenten in dieſem Sinne beeinflußt habe.

ußerdem nimmt man an, daß auch die Geldgeber Lind-
berghs wegen der augenblicklich herrſchenden Begeiſterung dasgrößte Intereſſe an einer ſchnellen Rückkehr Lindberghs re

Die Frage der Rückkehr Lindberghs hat zu einer Miß
ſtimmung zwiſchen Waſhington und New York geführt, da die
plötzliche ger Lindberghs die geplanten großen Feierlich
keiten in New PVork unmöglich gemacht hat. t

Die Völkerbundsarbeiten im
Monat Juni

Genf, 1. Juni. Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht
heute eine Ueberſicht über die im Laufe des Juni ſtattfindenden
Konferenzen und Kommiſſionsverhandlungen. Am 18. Juni
wird der Völkerbundsrat zu einer ordentlichen vierteljährlichen
Tagung zuſammentreten. Am 20. Juni findet die Eröffnung der
Coolidge- Konferenz der drei Seemächte ſtatt. Am 15. Juni tritt
ferner der internationale Haager Schiedsgerichtshof zu ſeiner
ordentlichen Tagung sie um die deutſchen r
e der Enteignung der ChorzowWerke durch die
polni e n zu behandeln. Bekanntlich hat der Haager
Schiedsgerichtshof bereits am 25. Mai 1926 ausdrücklich feſt

daß die ignpng der Chorzow Werke im Widerſpruch
zu rrlgreteen Abkommen ſtehe. Der Haager ieds

wi ferner mit der Lotus- Angelegenheit z ſchen
rankreich und der Türkei und mit der Kündigung des belgiſch-

chineſiſchen Freundſchafts- und Handelsvertrages von 1865 be-
faſſen, ſowie auf Verlangen des Völkerbundsrates ein Rechts

en über die Befugniſſe der internationalen Donanu-
mmiſſion abzugeben haben. Ferner tritt im Laufe des Juni

das dige nangkomitee des Völkerbundes zuſammen, um
u. a. die finanzielle Lage Danzigs ſowie die kommende Anleihe

ig, ferner die Abwicklung der öſterreichiſchen und
ungariſchen Völkerbundsanleihe ſowie die Frage der finanzgiellen
Unterſtützung angegriffener Staaten zu prüfen. Des weiterentritt das Sachverſtandigentomitee für Budget-Fragen zuſammen,

um ein Schema für Heeresbudgets der Staaten auszuarbeiten.
Dieſes Schema ſoll als Unterlage für die weiteren Verhand
lungen der vorbereitenden dienen. Deseren tritt im Juni das auf der DezemberTagung des Völker
bundsrates eingeſetzte Sachverſtändigenkomitee für die Prüfung
von Maßnahmen gegen Geldfälſchungen zuſammen. Das
Komitee wird insbeſondere den Entwurf für eine internationale
Konvention gegen die Geldfälſchungen ausarbeiten. Jm Juni tritt
ferner die Mandatskommiſſion des Völkerbundes zu-
ſammen, um die Jahresberichte der Mandatsregierungen, und
war der Bericht der franzöſiſchen rege über Syrien und
n Libanon den Bericht der engliſchen Regierung über Paläſtina,

Togo, Kamerun und Tanganjika, den Bericht der
Regierung über Südweſtafrika und den Bericht der auſtraliſchen
Regierung über NeuGuinea zu prüfen. Die Kommiſſion wird
ſich ferner mit einer Reihe von Proteſten ſowie Verwaltungs-
maßnahmen in Shrien, Libanon, und Südweſtafrika be
faſſen. Die Kommiſſion hat die Aufgabe, auf Grund der Berichte
der ierungen an den Völkerbundsrat Vorſchläge zu
unterbreiten.

Von Deutſchlands berechtigten Forderungen iſt einmal
wieder nicht die Rede.

Daudet will nicht ſitzen
Paris, 1. Juni. Die Nachricht, daß der Direktor der „Action

Francaiſe Leon Daudei, und der Geſchäftsführer des
Blattes, Deleſt, von der Staatsanwaltſchaft aufgefordert worden
ſeien, ihre Strafe anzutreten, iſt vor einigen Tagen
dementiert, geſtern aber beſtätigt worden. Sie war alſo nur ver
früht. Daudet hat jedoch wenig Neigung, die gegen ihn aus
geſprochene Strafe aus dem Prozeß des Chauffeurs Bajot an

u Er be n T Blatt den r Briefesr Staa sanwaltſchaft, ärt aber, daß er ſich nicht freiwillig ſtellenwerde. „Ein Vater“, ſo ſagt er reichlich ehe „der das Ge dacht

nis ſeines Kindes verteidigt hat, würde ihm eine Schande antun,
wenn er ſich freiwillig zur Vollendung der Ungerechtigkeit hergeben
würde. Jch ſtelle dem Generalſtagtsanwalt anheim, mich feſt
nehme zu laſſen. Er würde ſich aber irren, wenn er glaubte,
daß ich die Koſten der Verhaftung tragen würde.“ Der „Figaro“

vittet in einem offenen Brief den Präſidenten der Republik,
Daudet ſofort zu begnadigen.

Paris, 1. Juni. Die ge
Linksorgane

J m 3 J 9ſamte Rechts r auch einzelneäußern jetz die Anſicht, daß die Abſicht der

bberufung des ſchleſiſchen Wojewoden? ſhall
Pilſudſkis ausweichende Antwort
Berlin, 1. Juni. Die neuerlichen Vorgänge in Rybnik,

Radzionkau und im übrigen Oſtoberſchleſien werfen wieder ein
grelles Licht auf die Zuſtände, die in dieſem ehemals deutſchen
und jetzt noch ein deutſches Geſicht aufweiſenden Gebiet herr Se
und auf die Verfolgungen und Bedrückungen, denen die Deutſchen
in dieſem Teil Oberſchleſiens ausgeſetzt ſind. Wenn in der
letzten Zeit des öfteren vermutet worden iſt, daß die polniſchen
aufſtändiſchen Organiſationen ſowie der berüchtigte Weſtmarken-
verein auch von den amtlichen Behörden protegiert
werden ſo haben dieſe neuerlichen Vorfälle klipp und klar den
Beweis dafür erbracht. Bereits heute ſind die Liſten derjenigen
polniſchen Organiſationen, die ſich die Unterdrückung des Deutſch
tums zu einer beſonderen Aufgabe gemacht haben, ſowie
Quittungen der gezahlten Prügelgelder in
h Mi Dieſe Tatſache iſt ein Beweis dafür,mit welchen Mitteln Polen in Oſtoberſchleſien arbeitet, um das
Deutſchtum niederzuringen und den deutſchen Einfluß zu ver
mindern. Jn einer Sitzung des Kattowitzer Sejm hat be-
kanntlich vor kurzem der ſchleſiſche Wojewode Gar-
zinſki auf die Anfrage eines Abgeordneten von dem Herois
mus der Aufſtändiſchen geſprochen und u. a. geſagt, Polen
könne ſtolz ſein, daß es einen Sturmtrupp be
ſitze, der gegen „die feindlichen Einflüſſe“ mit dem Einſatz
ſeines Lebens kämpfe. Damit hat der Wojewode ausgeſprochen,
daß er die Ausſchreitungen der Aufſtändiſchen gegen die
Deutſchen in Oberſchleſien unterſtützt. Die deutſchen Ab-
geordneten des ſchleſiſchen Seim haben daraufhin einen
dringenden Appell an Pilſudſki gerichtet und ihn
um eine Audienz gebeten, um die Verhältniſſe, wie ſie in Ober
ſchleſien herrſchen, objektiv darzulegen. Es ſpricht für das Jntereſſe Viiſaeſlis und der Warſchauer Regierung für dieſe
brennende Frage Oſtoberſchleſiens, daß er ſich in ſeiner Antwort
als unzuſtändig erklärt und die Abgeordneten an den pol-
niſchen Innenminiſter verwieſen hat. Ein derartiges Verhalten
Warſchaus muß den letzten Reſt des Vertrauens zerſtören, den
die oberſchleſiſchen Deutſchen noch in den guten Willen Polens
geſetzt haben, auch in dieſer Frage, deren Bereinigung Warſchau
am meiſten am Herzen liegen müßte, zu einer Verſtändigung zu
kommen. Die Enttäuſchung in Oberſchleſien iſt ob dieſer
ausweichenden und den Verhältniſſen in keiner Weiſe Rechnung
tragenden Antwort Pilſudſkis natürlich ungeheuer groß, zumal

man gerade von der Einſicht und Objektivität Pilſudſkis das er
hofft hat, was man bei dem chaubviniſtiſchen Wojewoden nicht
durchſetzen konnte, nämlich die Anerkennung ſeiner vertraglich

ugeſicherten Rechte. Eine Entſpannung der Lage iſt durch dieſeWarſchauer VogelStrauß-Politik jedenfalls e
worden, im Gegenteil ſcheint es, daß die durch Pilſudſki, wenn

auch verklauſuliert erfolgte Ablehnung die Aufſtändialle diejenigen Elemente, die in ber v t
lgungtums ihren erblicken, e auf die vie

geführt hat. Allerdings verlautet heute, daß der e dem
nächſt abbe rufen werden ſoll. Ob dieſes Gerücht utrifft
läßt noch nicht er es ſei aber daran erinnert, daß die
Abberufung Garzinſkis bereits wiederholt gemeldet, ſtets über
dementiert worden iſt. Eine neue Leiſtung Polens iſt das Ver
bot der Deulig-Filme als Revanche für den Film „Land unterm
Kreuz. Aus dieſem Verbot iſt zu erſehen, wie unangenehm
Polen die Wahrheit iſt. Mit dieſer Anwendung der Macht gegen
die Wahrheit wird Polen aber nicht die Kulturſchande verringern
können, die in Oberſchleſien immer neue Triumphe feiert,

Die Unterſuchung der polniſchen
Gewaltakte

Kattowitz, 2. Juni. Die Siebener- Kommiſſion des ober
ſchleſiſchen Seim zur Unterſuchung der Terror und
Gewaltakte in Polniſch-Oberſchleſien trat am
Mittwoch vormittag zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Es
wurde zunächſt darüber beraten, in welcher Form die Unter
ſuchung geführt werden ſoll. Vom Deutſchen Klub nehmen an
der Unterſuchung zwei Abgeordnete teil. Die Abgeordneten der
polniſchen ſozialiſtiſchen Partei erklären, ſich an den Arbeiten
der Kommiſſion i zu beteiligen, da die Unterſuchung lediglich
parteipolitiſchen Zwecken dienen ſolle.

Ein neuer polniſcher Uebergriff
in Danzig

Danzig, 2. Juni. An dem auf der Weſterplatte an erhöhtet
Stelle weit ſichtbar errichteten polniſchen Signalmaſt befindet ſich
eine Raa mit Signalvorrichtung. Anſcheinend ſoll dieſe Signal-
ſtation benutzt werden, obwohl Signale für den Hafenverkehr nur
von der zuſtändigen Signalſtation des Danziger Hafenausſchuſſes
gegeben werden dürfen. Außerdem befindet ſich in einem kleinen
Holghäuschen in der Südſeite des polniſchen Munitionsbeckens ein
Scheinwerfer. Die Benutzung dieſes Scheinwerfers kann man
ſich vorläufig nur darin vorſtellen, daß wahrſcheinlich mit
polniſchen Kriegsſchiffen ſignaliſiert werden ſoll. Man iſt ſich auf
polniſcher Seite wohl nicht klar darüber, welche Gefährdung für die
Schiffahrt entſteht, wenn einem einlaufenden Schiff der Schein
werfer entgegenleuchtet, oder wenn von draußen ankommende
Schiffe den Scheinwerfer mit irgend einem anderen Feuer an
Land verwechſeln.

Jn Putzig ſind neue Waſſerflugzeuge für die polniſche Kriegs
marine eingetroffen.

c

Regierung, den Royaliſten Daudet zur Abbüßung ſeiner Strafe
wegen Preſſevergehens zu veranlaſſen, unberechtigt wäre. Daudet,
der Klarheit über die Ermordung ſeines Sohnes ſchaffen wollte,
abe in ſeinem väterlichen Schmerz einen Zeugen der falſchen
usſage beſchuldigt; dagegen hätten die verurteilten Kommu-

niſten, darunter der Abgeordnete Cachin, gegen die Intereſſen des
Landes agitiert. Es gehe daher nicht an, Daudet und Cachin in
der gleichen Weiſe zu behandeln. Daudet ließ in ſeiner Zeitung,
der „Action Francaiſe“, der Regierung und den Gerichtsbehörden
wiſſen, daß er es auf ſeine Verhaftung ankommen laſſe und ſich
dieſer mit Gewalt widerſetzen werde. In rohyaliſtiſchen Kreiſen
erklärt man, in der Lage zu ſein, auf Wunſch Daudets zu ſeiner
Verteidigung in Paris ſelbſt 30 000 Mann mobiliſieren zu können.
Daudet hätte ſeine Strafe bis ſpäteſtens 10. Juni anzutreten.
J linksſtehenden Kreiſen nimmt man an, daß Daudet ſeine

ohung wahrmachen und es infolgedeſſen in dieſen Tagen in
Paris zu Straßendemonſtrationen kommen werde. Daudet hat
übrigens heute das Unterſuchungsgericht verſtändigt, daß er auch
die anderen die in ſeinem Prozeß gegen den Chauffeur,
in deſſen agen ſein Sohn tot aufgefunden wurde, auf
marſchierten, der falſchen Ausſage beſchuldige.

Vor einem neuen Bergbaukonflikt
in England?

London, 1. Juni. Den morgen beginnenden zweitägigen Be
ratungen der Delegiertenkonferenz. der Bergarbeitergewerkſchaft
ging heute eine Sitzung der VergarbeiterExekutive voraus. Einer
der Bergarbeiterführer von Südwales hat einen Antrag einge
bracht, die gegenwärtige Gewerkſchaft aufzulöſen und die geſamte
engliſche Bergarbeiterſchaft in einer neuen Gewerkſchaft
zuſammenzuſchließen. Die AbfallBewegung iſt ziemlich ſtark. Jn
Neuſüdwales iſt mit dem Ablauf des alten Abkommens am
31. Mai eine kritiſche Situation entſtanden, da die Bergwerks-
beſitzer, die in der Zeit des Streiks beträchtliche Verluſte erlitten
haben, auf einen Lohnabbau dringen, während die Derg
arbeiter eine Lohnerhöhung verlangen. Die Delegierten
konferenz wird weiter die Gewerkſchaftsvorlage und die Frage der
Bildung eines engliſchruſſiſchen BergarbeiterKomitees beſprechen.

Abberufung des italieniſchen
Geſandten in Brüſſel?

Paris, 1. Juni. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet,
ſoll Muſſolini entſchloſſen ſein, im Zuſammenhang mit der
geſtrigen antifaſchiſtiſchen Kammerdiskuſſion in
Brüſſel, den italieniſchen Geſandten in Brüſſel
abzuberufen und die italieniſchen Intereſſen in Belgien nur
durch einen Geſchäftsträger vertreten zu laſſen.

Chamberlain über die Beziehungen
zu Jtalien

London, 1. Juni. Jm Unterhaus wurde heute Chamberlain
gefragt, ob zwiſchen Jtalien und Großbritannien irgendeine
geheime oder notoriſche Abmachung beſtehe, wonach England die
italieniſche Politik in irgendeiner Weiſe gegenüber anderen
Ländern a werde. Chamberlain erklärte, daß eine ſolche
Abmachung keinesfalls beſtehe. Jn dieſem Zuſammenhang be-
fragt, ob in ſeiner Unterredung mit Muſſolini die albaniſche
Frage diskutiert worden ſei, erklärte Chamberlain, daß auch
dieſe Frage geſtreift worden ſei, und daß Muſſolini geſagt habe,
Italien denke nicht daran, die albaniſche Integrität oder Unab
hängigkeit anzutaſten. Italien ſei im Gegenteil beſtrebt, die Un
abhängigkeit zu ſchützen.

Der engliſche Geſandte in Budapeſt beſtohlen
Budapeſt, 2. Juni. Dem Budapeſter engliſchen Geſandten wur

den auf dem Wege nach Budapeſt drei Koffer, die an ſeinem
Auto angeſchnallt waren und die außer diplomatiſchen Akten
wertvolle Gegenſtände enthielten, von unbekannten Tätern ent
wendet.

Ein ſüdſlaviſches Memorandum
an Albanien

Belgrad, 1. Juni. Die ſüdſlaviſche Regierung hat an
den Präſidenten der albaniſchen Regierung ein Memorandum
2 in dem für die Mißhandlung und Ver-aftung ſüdſlaviſcher Untertanen in Albanien
Genugtnung verlangt wird. Jn der Note wird an
gedroht, daß die füdſlaviſche Regierung ihren Geſandten
abberufen und die Geſandtſchaft auflöſen werde.

Die Gärung in Griechenland
Berlin, 2. Juni. Wie die „D. A. Z.“ ergänzend aus Athen

berichtet, hat der Miniſterrat wegen einer angeblichen Putſch-
gefahr die Trtieea der Wache im Kriegs-miniſterium verfügt und ſie durch zuverläſſige Mannſchaften

aus der republikaniſchen Präſidentengarde erſetzt. Präſident
Konduriotis, der vor zwei Tagen ſich nach ſeinem Landſitz
Hyders begeben hatte, wurde telegtaphiſch nach Athen zurüd-
berufen und traf mit einem Flugzeug ein. Der Miniſterrat hat
ſich in Dauerſitzungen mit einem reiben VPenizelos' befaßt, in
dem eine Volksabſtimmung über die Frage „Monarchie oder
Republik“ vorgeſchlagen wird und die Vorſchläge Venigzelos' als
undurchführbar abgelehnt werden. Die Lage iſt äußerſt ernſt.
Wie das Blatt weiter erfährt, hat die griechiſche Geſandtſchaft in
Berlin geſtern ein Telegramm aus Akhen erhalten, in dem die
Regierung darauf hinweiſt, das Offizierkorps in Athen und in
den Provinzen desavouiere jedes Gerücht, nach dem einige Lffi
ziere angeblich ſich der Entſcheidung der Regierung über die
Wiedereinſtellung außer Dienſt geſtellter Offiziere widerſetzen
würden. Sämmtliche Nachrichten beſtätigen, daß die Regierung die
Lage völlig beherrſche. Die Haltung der Regierung werde überall
gutgeheißen.

London, 2. Juni. Wie aus Athen gemeldet wird, hat der
Miniſterrat den Platzkommandanten von Athen und den Kom-
mandeur des zweiten Regiments in Athen durch andere
Offiziere erſetzt.

Rücktritt Avereseus?
Bukareſt, 2. Juni. Hier verlautet zuverläſſig, daß Miniſter

präſident Averescu am heutigen Donnerstag ſeinen Abſchied ein-
reichen wird.

4Die „Germania“ zum Fall Wirth
Berlin, 2. Juni. Die „Germania“ ſetzt ſich in ihrer heutigen

Morgenausgabe mit den Folgerungen auseinander, die aus dem
Schreiben des Reichskanzlers Dr. Marx an Dr. Wirth gezogen
worden ſind und ſchreibt u. a.: Wenn aus der Wendung des
Kanzlerbriefes, daß Marx gegebenenfalls die ihm erforderlichen
Maßnahmen treffen werde, herausgeleſen worden ſei, daß der
Kanzler damit eine Ausſchlußdrohung ausgeſprochen habe, ſo gehedieſe Auslegung völlig in die Jrre. Mit befer endung ſei
lediglich r Ausdruck gebracht worden, daß der Reichskanzler
ſich das Recht vorbehalte, nötigenfalls ſeine von Wirth abweichende
Meinung öffentlich darzulegen und Wirth gegenüber die
offizielle Zentrumspolitik zu vertreten. Es denke niemand daran,
im Zentrum die Meinungsfreiheit zu unterbinden. Auf einer
Parteitagung des Zentrums ſei vor einiger zeit u
worden, in der Partei müſſe Raum ſein, auch für Perſönlichkeiten
von der Art Wirths. Daran ſei an no ute feſtzuhalten,
und ſelbſt, wenn die Parteiinſtangen Grun tten, ihre gegen
teiligen Auffaſſungen von denen Wirth öffentlich zu bekunden, ſo
liege darin weder eine Maßregelung noch eine Drohung zum
Ausſchluß. Der Parteivorſtand, der nicht zu dem Zwecke der
Beratung der Angelegenheit Wirth einberufen worden ſei, dürfte
die Sonderhaltung bedauern und feſtſtellen, da S

uneberger Rede des früheren Reichskanzlers nicht im
Zentrumspolitik liege.

Wirth über ſeinen Konflikt mit dem
Zentrum

Berlin, 2. Juni. Wie die Morgenblätter aus Koblenz melden, hielt Dr. Wirth in Koblenz in einer Reicheanner Verſanm-

lung eine Rede, in der er auch auf ſeinen Konflikt mit dem
Zentrum zu ſprechen kam. Früher habe man ihn an die gefähr
deten Plätze geſtellt, um für das Zentrum zu werben. Jetzt e
es: „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann
gehen.“ Aber man ſollte ihm das offen ſagen. Wenn die Partei
den Kampf gegen die Reaktion nicht vertragen könne, dann
nehme er Hut und Wanderſtab und gehe dort-
hin, wohin i ſeine Pflicht rufe. „Wir ziehen un
nicht wie müde, ſtumme Hunde zurück. Es geht um den Geiſt
der Republik. Wir gehen den aufrechten Gang des Republikaners.
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Halle und Amgebung
Halle, 2. Juni.

grühlingsfeſt in Bad Wittekind
er Wettergott hatte am Mittwoch wirklich ein Einſehen mit
a eben Stadt Halle gehabt und ließ den blauen Himmel und
goldene Frühlingsſonne zum Frühlingsfeſt lachen. Die Direk
des Bades hatte ſich rieſige Mühe gegeben, um das Feſt zu

m ſchönen und glänzenden, der langen Erinnerung werten
gugeſtalten. Jn anmutiger Weiſe war der Garten des Kur-

ſes geſchmückt worden. Auf jedem Tiſch prangte ein großer,ſher Plumenſtrauß und grüßte die in großer Zahl erſchienenen

Das Feſt begann nachmittags mit einem Konzert des
hallſchen SymphonieOrcheſters unter der Leitung ſeines Diri-
en Benno Plätz, der ein W rogramm
amengeſtellt re An das J ſchloß ſich abends 6 Uhr
ne Freilichtau Pprurg von Ch. W. Glucks Schäferſpiel (Oper)
m einem Akt „Die Maienkönigin“ an. Es waren zwar
h keine Kunſtgrößen, die hier ihr Spiel boten, aber für eine
cyernſchule und unter Berückſichtigung der fehlenden Reſonanz
mat es ein flottes und gutes Peite Ausgezeichnet war der
Hchard, den Fritz Lucke darſtellte. Alice von Boer
Fruſelli kann dieſes Juftrarn ihrer Opernſchule in der
Ceffentlichkeit als vollen Erfolg für ſich in Anſpruch nehmen.

Kaum war der rauſchende Beifall, der den jugendlichen
ginſtlern dankte, verhallt, als das Steuer- Orcheſter unter
Kitung ſeines Obermuſikmeiſters Karl Steuer ſeine feurigen
Beiſen weithin erſchallen ließ. Und nun entwickelte z reges
Ken und Treiben allerorten. Es war das typiſche Bild eines

gen Gartenfeſtes. Stärkſter Andrang beinahe lebensgefähr-
i e e an den e r ur Se hen Tanzdieleet dem Brunnenhaus, die feenhaft eſhmi ckt war und in ihrem

Achtergla an Gartenfeſte zur Zeit Ludwigs XIV. erinnern
nnte. Hier ſpielte Frauendorf mit ſeinen Prominenten
mermüdlich zum Tang auf. Und unermüdlich war auch Jung
ind Alt und ſchwang bis in die ſpäte Nacht hinein das Tanzbein
zu Charleſton und Black. Zwei kleinere Tanzdielen, die weiter
hen im ten, ganz verſteckt, errichtet waren, zogen nicht
ninder an. Von 8 bis 9 Uhr ſpielte dann wieder das Halliſche
cynphonieOrcheſter, und zwar nur Kompoſitionen von Johann

Es wechſelte ſich mit dem Steuer Orcheſter ab und trug
ſo dazu bei, auch den älteren Herrſchaften, er die das Tanzen
ja nicht mehr ſo im Vordergrund des Yntereſſes ſtehen ſoll, einen
jelten Abend zu gewähren. Von 10 Uhr ab wurden im großen
Saal, der über und über gefüllt war, kabarettiſtiſche
vorträge geboten, von denen wohl die Lieder zur Laute, ge

n von Fräulein Köppe, und ein Duett, geſungen vonans Reuſchel und Annelieſe Kelterer von der
n der Alice von BoerGruſelli, den rauſchendſten Bei

n.a

wi erſtrahlten der Garten und die Blumenbeete ine ger und ließen noch einmal vor den
en der fröhliche enge die ganze Pracht einer Frühlings-

erſtehen, fürwahr ein eindrucksvolles Bild, an das man ſich
wqh oft und gern erinnern wird. Gg.

Profeſſor Geisler als Forſcher
Dr. Walter Geisler, ordentlicher Profeſſor der raphie

mm unſerer Univerſität, iſt ſoeben von einer Forſchungsreiſe nach
ien zurückhgekehrt. t zwei re lang bereiſte er die
en Inſeln NeuSeeland, ferner tral, Weſt-, Oſt und

n ſowie die tie dieſes Erdteils. Er durchquerte
dabei dieſe Staaten von nach Süden insgeſamt viermal
und beſonders auch das nicht ungefährliche Zentralauſtralien;
südauſtralien wurde in weſtöſtlicher Richtung durchreiſt. Als
S tn dienten außer Eiſenbahn und Auto Pferde und

e

Die wiſſenſchaftliche Forſchung galt der Geologie und dernnd von Zentralauſtralien, den
natürlichen dſchaften ſowie ſiedlungs- und wirtſchafts
geographiſchen Beobachtungen in allen Staaten.

Ueberdrüſſig rer
Geſtern nachm. itt ſich ein 27jähriger Mann in ſeiner

Vohnung in ſelbſtmörderi r Abſicht die Pulsader der linken
and. Der Lebensmüde wurde mittels Krankenwagens der Feuer
wehr dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt. Der Grund zu der
Tat ſoll in Ehezwiſtigkeiten zu hen ſein.

Ein Zuſammenſtoß erfolgte geſtern nachmittag im Heide
dark zwiſchen einem Radfahrer und einer Radlerin. Dieſe erlitt
durch den Anprall einen Schlüſſelbeinbruch. Auch ihr Fahrrad
wurde beſchädigt.

Ein ſtiller Wochenmarkt
Die Preisſchraube für Kartoffeln hatte auf dem heu-

igen Wochenmarkte wieder einmal eine Ankurbelun T r
Koſteten bisher 10 Pfd. 75 bzw. 90 Pfg., ſo mußten jetzt 80 und
96 dafür bezahlt werden.

r re Boh z 7 v ger e z e l m Marktindem der Preis au ür geſunken war.irre hatten geh im Preiſe nachgelaſſen:
1 Pfd. koſtete 28 oder 2 Iſt g. Rhabarber 1 t
15 Pfa,, grüner Salat g fg. Spinat, 8
W Pfg. wurde wenig beachtet. Spargel, beſte Sorte, Pfund
120 Mk. Kirſchen waren an vielen Ständen mit 75 F.
Ffund (gegen 1 Mk. am Dienstag) angeboten. Der Abſatz darin
war bei dieſem Preiſe ſelbſtverſtändlich gering.

Butter und Eier koſteten dasſelbe wie bisher; die
Fleiſchpreiſe wieſen ebenfalls keine Veränderung auf.

Die Fiſchfrauen boten neben x r beſonders Hechte
Pfund zu 1,50 Mk., Schleie zu 2,50 Mk. und Aale zu 2,50
bis 8 Mk. zum Kauf an, machten aber damit, wie faſt alle
öden die den Markt mit Waren beſchickten, keine beſonderen

fte.

Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt, Auf die in
der nächſten Nummer erſcheinende Bekanntmachung des Vor
ſtandes der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt zu Merſeburg
über die am 27. Juni d. Js. in Kraft tretenden neuen Beitrags
ſäde weiſen wir an dieſer Stelle noch beſonders hin. Dabei machen
wir alle Arbeitgeber wiederholt darauf aufmerkſam, die etwa
rüchtändigen Beiträge in richtiger Höhe bald zu verwenden und
de Markenverwendung dann auf dem Laufenden zu halten. Ge
r dies nicht, ſo entſtehen den Arbeitgebern Nachteile, die ſie

verſchulden.
2 Vielhöreranlage für Schwerhörige mit 650

a die Domgemeinde in der hieſigen Domkirche einbauen laſſen.
Es iſt die erſte derartige Anlage in der Provinz Dadurch
i es den erhörigen möglich, mühelos dem ienſt vont bis zu Se n Am kommenden Sonntag

Pfingſtfeiertag) wird im Hauptgottesdienſt um 10 die
nlage zum erſten Male in Gebrauch genommen und damit der

Leffentlichkeit übergeben. Profeſſor D. Lang wird die Liturgie
ha en, Domprediger Wind, der Vorſitzende des n
kereins „Hephata“, hat die Predigt übernommen. Der Domku
t ſchwerhörigen Gottesdienſtbeſuchern über alles weitere Aus

geben.

Vittekind. Morgen, Freitag, 347 Uhr Symphoniſche
enmuſik (Kompoſitionen von Mozart: u. a. Ouvertüre

zentführung“, acht deutſche Tänze, Symphonie g-moll K. V. 550).
chmittags 4 Uhr Konzert des Halliſchen SymphonieOrcheſters.

Straßenraub
Der Schloſſer R. trat an einem Lohntage abends in ein Lokal

der Mansfelder Straße. Dort ſetzte ſich der 19jährige E. zu ihm,
jammerte ihm wahrheitswidrig vor, daß er arbeitslos ſei, und er
hielt ein G.as Bier von dem mitleidigen R. Dann ging er mit
ihm noch in verſchiedene Lokale, bis ſie auf den Martinsberg
kamen. Dort wollte ſich R. verabſchieden. E. blieb noch einen
Augenblick ſtehen und bat R. um 2 Mark, er wolle wieder einmal
im Bette ſchlafen. Dieſer weigerte ſich, das Geld zu geben.

Da erhielt er einen Fauſtſchlag ins Geſicht und taumelte
zurück. Jn demſelben Augenblick griff ihm E. in die innere Bruſt
taſche und riß ihm die Brieftaſche heraus, in der er größeres Geld
beim Wechſein geſehen hatte. Ehe R. wieder auf die Beine
kommen und um Hilfe rufen konnte, war E. nach dem Töpferplan
zu verſchwunden. Weil er im Geſpräch hatte verlauten laſſen,
daß er in dem Lokal der Mansfelder Straße verkbehre, war es
nicht ſchwer, den Täter ausfindig zu machen.

Vor Gericht leugnete E. aufs entſchiedenſte, der Täter zu
ſein. Doch die Ausſage des Ueberfallenen klang ſo glaubwürdig,
h der Staatsanwalt von der Schuld des E. überzeugt war und
1 Jahr Gefängnis beantragte. Das Gericht erkannte auf die
gleiche Strafe unter Anrechnung von einem Monat der Unter-
ſuchungshaft. Doch ſoll ihm eine Bewährungsfriſt bewilligt wer
den, weil er, der in auskömmlicher Stellung ſich befindet, in Un
beſonnenheit und Leichtſinn gehandelt hat.

Glück im Unglück
Der Arbeiter P. hatte im Jahre 1920 das Unglück, ſeine

Papiere zu verlieren. Da fand ſich ein Arbeitskollege, der ihm
für gutes Geld ſeine Papiere zum Kauf anbot. P. ging auf den
Handel ein und reiſte ſeitdem unter falſchem Namen. Jm Juni
1926 verheiratete er ſich, legte dem Standesamt die gekaufte
Geburtsurkunde vor und wurde auf dieſen falſchen Namen mit
ſeiner Braut zuſammengetan.

Aber er hatte bereits im Jahre 1915 geheiratet. Jm Verlauf
des Krieges hatte er jedoch anſcheinend ein Haar in der Ehe ge
funden und ſich nach Friedensſchluß bei ſeiner Frau nicht mehr
e laſſen. Sie ſtrengte infolgedeſſen gegen ihn das Ehe
cheidungsverfahren an, von dem er natürlich bei ſeiner falſchen

Namensführung nichts erfuhr. Jhm konnte auch nicht mitgeteilt
werden, daß im Dezember 1925 die Scheidung ausgeſprochen und
das Urteil rechtskräftig geworden war.

Daß er unwiſſend geſchieden, war ſein Glück. Sonſt hätte
er wegen Doppelehe verurteilt werden müſſen. So lautete die
Anklage nur auf Urkundenfälſchung. Der Staatsanwalt bean
tragte, da gegen P. ſeit dem Kriege nichts Nachteiliges vorlag,
eine Geldſtrafe von 30 Mark, auf die das Gericht auch erkannte.

Wichtige Merkmale für die Kapitalabfindung
Von der Geſckäftsſtelle Halle a. S., Heidehäuſer 52, des

Zentralverbandes deutſcher Hriegsbeſchädigter und Kriegerhinter
bliebener E. V. wird uns geſchrieben:

Kriegsbeſchädigte und Kriegerwitwen können zum Erwerb oder
zur wirtſchaftichen Stärkung eigenen Grundbeſitzes ihre Rente
kapitaliſieren, d. h. gleich zur Auszahlung kommen laſſen.

Für n und rentenberechtigte Kriegereltern iſt hin
gegen eine Kapitalabfindung nicht möglich. Die Abfindung kann
auch gewährt werden, wenn Verſorgungéberechtigte zum Erwerb
eigenen Grundbeſitzes einem gemeinnützigen Bau und Siedlungs
unternehmen beitreten wollen. Zur Errichtung und Stärkung
von gewerblichen und ſonſtigen Geſchäftsbetrieben wird die Kapital
abfindung nicht gewährt. Hierfür iſt nur der Weg der Verpfän
dung der Rente auf Grund des g 68 des RVG. gangbar, der in
der Praxis jedoch nur ſehr ſchwierig durchführbar iſt, weil meiſt
ausreichende Geldmittel für dieſen Zweck bei den Fürſorgeſtellen
nicht verfügbar ſind.

Verſorgungsberechtigte, die den Anſpruch auf Kapitalabfin
dung geltend machen, müſſen das 21. Lebensjahr vollendet und
dürfen in der Regel das 55. Lebensjahr nicht überſchritten haben.
Jm Höchſtfalle kann die Kapitalabfindung zwei Drittel der zu
erkannten Rente und der Ortszulage betragen. Sie beträgt ge
mäß 8 76 des RVG. ein nach dem Lebensalter geſtaffeltes Viel-
aches des Jahresbetrages der abfindbaren Rententeile. Eine
ßiederholung der Kapitalabfindung iſt nur möglich, wenn bei der

erſten Abfindung nicht der höchſtzuläſſige Betrag bewilligt wurde
oder nach der Abfindung eine Erhöhung der Kente infolge einer
Geſetzesänderung oder Verſchlimmerung des Dienſtbeſchädigungs
leidens oder bei Kriegerwaiſen die einer höheren
Altersſtufe eingetreten iſt. Zu beachten iſt, daß die kapitaliſierten
Rententeile nicht ohne weiteres wieder aufleben. Das Wieder
aufleben kommt nur in Frage, wenn die Verſorgungsbehörde die
Kapitalabfindung vom Abgefundenen wieder zu rdert, weil
der Zweck der Abfindung vereitelt worden iſt (F 79 RVG.,) oder
wenn von dem Abgefundenen die Abfindung gemäß den Beſtim
mungen des S 80 RVG. zurückgezahlt wird.

Nach den Beſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes gelten
Kapitalabfindungsbeträge nicht als ſteuerbares Einkommen. Auch
das g. ſieht im S 21 vor, daß Kriegsbeſchä-
digte und Kriegerhinterbliebene, die auf Grund der Kapitalabfin
dungsGeſetzesbeſtimmung ſich zum Zwecke des Grunderwe
r Gebührniſſe abfinden laſſen, von der Steuer S ſind.

ähere Auskunft erteilt die oben genannte Geſchäftsſtelle.

„Große Kleinigkeiten
Die Rolf Roeder-Revue 1927 wurde geſtern abend im

Walhalla- Theater als Premiere geſpielt. Das Gangze
ſetzt ſich aus 27 Bildern zuſammen, die ſich in flottem Tempo vor
dem Beſchauer abrollen. Mit dieſer Revue hat das Walhalla
einen guten Griff getan, ſie hat Schick und Schmiß. Die Aus
ſtattung iſt originell, auch die Auswahl der Koſtüme iſt mit
Geſchmack vorgenommen worden. Es ſeien hier nur einige
beſonders gelungene Bilder erwähnt, wie „leuchtende Blumen',
„Frauen und W r „ſieben Seelen und ein Gedanke“, ſowie
„Delfft“. Sia änger und Rolf Roeder, bekannte
Typen, gaben ihr Beſtes, ebenſo waren die ne des
Tänzerpaares Kitth und Eric über dem Durchſchnitt. Auf
dieſem Gebiete glänzte auch Sigrid Willfried vom Skala-
Theater a e mit ihrem en J Spitzen. Mehrfache Wiederholungen und der lebhafte Beifall des Publikums
gaben der Revue den gewünſchten und verdienten Erfolg. da.

Die Vundestagung des LandesjägerBundes findet am 2. und
83. Juli 1927 in Weimar ſtatt. Alle ehem. Landesjäger werden
doch P de Tagung teilnehmen. Aachen
ſchaft der ehem. desjäger und Reichswehr örigen“ihre Verſammlungen im Reſtaurant „Zum Brüder
ſtraße 7, abhält. Die Verſammlungen n durch dre
Zeitungen bekanntgegeben. Ehem. Landesjäger und
ſoldaten, kommt zu uns, helft uns das Werk des Generals Maercker
auszubauen und zu ſtärken. Unſere Verſammlung finder
Freitag, den 8. Juni, s Uhr abends im Reſtaurant „Zum
Markgrafen“ Anfragen ſind zu richten an Kam. Ernſt Sickel,
Brüderſtraße 7. Bürger Halles, werdet Förderer des Bundes!

Stadttheater. Jn der Aufführung der „Madame Butterfly“
am Freitag ſingt Gertrud Clahes die Titelpartie. Sonnabend
„Zirkusprinzeſſin Sonntag 724 Uhr zum erſten Male „Adieu
Mimi“, Operette in 3 Akten von Ralph Benatzky, mit den Damen
Kunge, Wegner, Ziegler und den Herren Brinck, Herlt, Stojewsky,
Tiedemann, vom Weber in den Hauptrollen. Regie Paul Herlt,
muſikaliſche Leitung: Walter Schmitt. Am 2. Pfingſtfeiertag
„Gräfin Mariza“. Am 18. Juni Erſtaufführung von
Hindemiths Oper „Cardillac“.

Auguſt Hermann Franucke-Feier
Zu einer denkwürdigen Feierſtunde tete ſich das geſtern

in der Ulrichskirche anläßlich des 200. Todestages des Stifters
der Franckeſchen Stiftungen veranſtaltete Kongert. Die ber
einigten Chöre der Latina, Oberrealſchule und
Mittelſchule hatten ſich mit dem verſtärkten Stadtſinge-
chor und dem Stadttheater Orcheſter unter
Leitung Chordirektor Karl Klanerts zuſammengetan und
boten eine dem Charakter der ng entſprechende Vor
tragsfolge.

An erſter Stelle ſtand die vierſtimmige Motette J. S. Bachs
„Sei Lob und Preis mit Ehren“, die Karl Klanert mit ſeinem
Stadtſingechor in ihrer plaſtiſchen Schönheit bis ins feinſte aus
gefeilt erklingen ließ.

Hierauf gab es für Oscar Rebling eine Großtat mit
dem Händelſchen Konzert für Orgel und Orcheſter in F-dur, wo
er wieder ſeine bedeutenden techniſchen Fähigkeiten und ſeinen
Feinſinn im erier zeigen vermochte, während Karl
Klanert das mit der Orgel konzertierende Orcheſter leitete.

Den un bildete das kantatenhaft gehaltene herrliche
„Jubilate“ von G. F. Händel für Soli r, Orcheſter undOrgel, ein Werk, das den Meiſter ſowohl als feinempfindenden
Lyriker wie auch als den ins Grandioſe emporwachſenden Dramg
tiker zeigt; auch findet man die oft leicht ermüdende Art der Altklaſſik, Epiſoden zu weit auszuſpinnen, a durch eine feſſelnde
gr erſetzt. Von einigen rhythmiſchen Unebenheiten abge
ſehen, gelang das Werk unter Karl Klanetts Leitung in Tempo
und Dynamik recht i der hierzu herangezogene Geſamt-ch o r folgte ſeinem Meiſter mit Eifer und Aufmerkſamkeit, ebenſo

wie das Orcheſter und Paul Klanert am Flügel ſich dem
Ganzen geſchickt anpaßten.

Von den Soliſten Toni Scholz (Alt), Ernſt Meyer
(Tenor) und Dr. Fr. Viol letzterer mit ſeinem
voluminöſewr Organ die beſten Eindrücke, während die Stimme
n n zwar wohllautend, aber nicht genügend abgerundet
erſchien.

Das bis auf den letzten Platz beſetzte Gotteshaus bewies die
große Anteilnahme an der Veranſtaltung. Möge jeder etwas von
dieſem Konzert mit nach Hauſe genommen haben!

Dr. Alfred Fast.
e e
Vere

Pfingſtprogramm des H. F. C. Eintracht 07.
Fußball:

1. Feiertag: Eintracht-Liga gegen Arnſtadt 07-Liga (4 Uhr),
Eintrachtplatz. Reſerve gegen Cröllwitz I. (2 Uhr),Eintrachtplatz. III. gegen 98 III. (4 Uhr), 98er- Platz.

2. Feiertag: Reſerve gegen Lettin I. (2465 v Eintracht
platz. III. gegen Lettin II. (1 Uhr), Eintrachipiat.

Jugendfußball:
1. Feiertag: 1. Jgd. gegen 90- Merſeburg II. Jgd. (10 Uhr),in Merſeburg. I. Kn. gegen V. f. L. ierh I. n. (10 d

in Merſeburg.
2. Feiertag: I. Jun. gegen Boruſſia II. Jun. (11 Uhr),

Boruſſiaplatz.
Hanbball:

1. Feiertag: I. Herren gegen Sp. V. en J. Herren,
Werbeſpiel in Teutſchental: Abfahrt 12.4 Treffpunkt:
12 Uhr Haupthahnhof.

2. Feiertag: II. Herren pe Wacker-Zörbig I. T
(3 Uhr), Eintrachtplatz. I. Damen gegen Wacer-Zörbig
J. Damen (235 Uhr), Eintrachtplatz.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen u. Thüringen
Donnerstag, 2. Juni, abends 834 Uhr, im Zoologſgen Jnſtitut,
Domplatz Vortrag des Herrn Dr. Fabian: „Körperbau und
Charakter“. Gäſte willkommen, Eintritt frei.

Ehemal. ſtädt. Oberrealſchüler. Freitag, 3. Juni, Monats
verſammlung im „Kaiſerhof“.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Rachdrucg verbolen.)

Eigener Dradtbericht unſerer Schriftkleitung
Ausſichten für Freitag: Teils heiter, teils wolkig, vorüber

gehend auch trübe, ſtellenweiſe Gewitter, mäßig warm.

Aueh bei 409 Hitze

in nur blutfrischer Ware

V
W

254 /89

r e pa. 25J 2222ke
a

2RotzungeEchte ren 7 7 J
Flußzander
Ferner: Heilbutt, Stelnbatt, Austernfisch. Leb. Aale,
Schleie u. Karpfen, Friecher Fluslgchs u. Rheinlachs.

Für den Pfinget-Ausflug:
r Oclsar dineon

in bekannter Güte, alle Dosengrößen.

Bratheringe, ca. 2 PId, -Dere, nur 75 Pfg.
Saure Sardinen e. 2 Pfd. Dose 88

pt.
Bismarckheringe

Heringe in Geleo
Rollmöpse

Riesenauswahl in Feinmarinaden zu wirklich billigen
Preisen ff. gerluch. Seenal ohne Hat Pfd. I,-,
Räucheraale, reinschmeckend, fett, zatt., alle GröBsen
W Neue Matjesheringe, Stck. 15, 20, 25 und 30 Pf.

D



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

HDalle, 2. Juni. Die Tendenz wer ſchwach. Von Bank
ten verloren Adea 4 Proz., Halle Bankverein 354 Proz. und

it 5 Proz. Beſonders ſchwach lagen Bergwerks
So verloren Kali Krügerehall 12 Proz. Mangfeld

17 Proz. Riebeck 7 Proz. und rege 4 Proz. Von Papier-werte verloren Ammendorfer 21 Proz. und lagen damit noch
8 Proz. über Berliner Kurs. Cröllwitzer lagen 5 Proz. unter

Kurs. Von Maſchinen werten verloren Zimmer
mann 8 Proz., Lindner 2 Proz. Von Spezialwerten verloren

dt 15 Proz., Glauziger Zucker 10 Proz., Kaiſerbadiedeberg 9 Proz, Gebr. Sentſch 4 Proz. und Hildebrand!

5 Proz. Jm Freiverkehr gewannen Hanfimport
Prozent.

Berliner Börſe
Berlin, 2. Juni. Am heutigen vorletzten Börſentag vor

Pfingſten trat in Reaktion auf den Kurseinbruch bei weſentlich
ruhigerer Stimmung eine Erholung ein. Der allgemeine
Wertſtand konnte ſich um mehrere Prozente beſſern. Jn der
Hauptſache erzielten die geſtern beſonders ſcharf in Mitleiden-
Keaft gezogenen Werte auf Deckungskäufe und kleinere

einungskäufe bei angeregtem Geſchäft Steigerungen von10 Prozent und mehr. Zu der günſtigeren Auffaſſung trugen

rn die Nachrichten bei, daß ſich die Ultimoabwicklung
bei der Berliner Liquidationskaſſe glatt vollzogen habe. Die
Befürchtungen über den Verlauf des Zahltages verflüchtigten ſich
daher, womit eines der verſtimmendſten Momente in Fortfall
kam. Zu kleineren Rückkäufen veranlaßte auch der Wirtſchafts
bericht der Diskontogeſellſchaft, der die Berechtigung zu einer
günſtigen Konjunkturprognoſe unterſtreichen zu können

laubte. Man nahm ferner in Börſenkreiſen an, daß Geheimrat
uisberg in der heutigen Hauptverſammlung der J. G. Farben

Getreide und Produkte

a r l e 6.

Weigenmehi. 37.50— 86.50eizen. märk. 224.0 0294.0-- 298. O Roggenmehi 36.50 88. 25 bödnn
do 306.5 306.01 305.* Weigenkleie 16 u
do. 277.0 2760 276. Roggenkleie 18.50 18.50
do. Olt. 276,5 276. Raps. 1000 KiloRoggen; märt. 370.0 276. 0270.0 276. 0 Leinſaat S T
do. Juli 264.6 364.0. 265.0 Viktorigerbſen 12.do. 237.0 86. 0--236. Speiſeerdſen 27.00— 80,00
do. Okt. 286,0 286.0 22.00-—23. 00 22.00-Sommergerſte 336.0- 268.0285. 9 267. o Peluſchten 20 cWintergerſte 7 Ackerbohnen 20.00 22. 20,00Hafer, märt. 246.0- 351.0244.0--250.0 Wicken 22.00 24. 50 22.00
do. Juli m Lupinen, blau [14.79-16.do Sept. 7 S do. gelb 16.00- 17.50 indo. Okt. 7 7 Seradella, neue 18.(0 3.00 18,00—20

Mais loko Berl. 194.0-197.0194.0-—197. 0 Rapskuchen 15.6— 16. 10 15/6)-

do. wgir. Hbg. Leintuchen 20. 30- 20.6020.0Kartoffeln, Trockenſchnitze! 12.90- 13. 40 i. 40gelbe, 1 gir 5.00- 5.50 Sovoſchrot. 20.00— 20.40 0000
do. weiße, 1 Ztr. 8.60 4.(0 Kartoffelflocken d

Der Berliner Wochendurchſchnittspreis für Roggen. Der

bedeutea exkl. Dividende.)

81. 6. 6. 81 6. induſtrie eine Jnterpretation zu ſeinen letzten von der Börſe ſo durchſchnittliche Berliner BörſenRog is füiſtrie t J genpreis für 1000 Kilo4doa u t T 155 ypeſſimiſtiſch aufgenommenen Reden geben werde. Ueberhaupt gramm betrug in der Woche vom 16. bis 21. Mai 1927 W
90 d 90 i 135. neigte man heute dazu, die günſtigeren Geſichtspunkte in den märkiſcher Station 272 Mark.

Landkrodith. 106. 9 110 6 V. 70 70 6 Vordergrund zu ſtellen. Nach Feſtſetzung der erſten Kurſe bewo S Elldebr. le c n die Befeſtigungen bei r r J nur vieh.r 187. r eotazed 53 0 46 m Geldmarkt war Tagesgeld no efragt, doch wurde Leipzig. 2. Juni. Auftrieb 118 Rinder davon 6 Oehger ior b u der Bedarf ſeitens der Geldgeber als normal ßereichnet. mer on r r r r
a Kyb. r hin hielten ſich die Forderungen für Tagesgeld auf 635 bis Fw 7 zugetübr210 B Linde 73.50 10 80 60 29 Rinder. 74 Kälber. 6 Schafe, 200 Schweine.S Kalk w. 90. G 8 Prozent und für Monatsgeld auf 75 bis 82 Prozent. Fs wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:

216. 10 336 d t. Alsl. 95, 95. 6 Jm internationalen Valutenverkehr waren wiederum5 a 2 6 27. 6. 2.62 1 h 4 u c x zu beobachten. f Dollar ſtellte ſich in Ocheen r 1. zuterrer wut rlin auf 4,2198 und in London auf 4,8578. z 7586 uek. R. 2 98. G 45 683 3 63--74200 B. Hettu Berliner Deviſen Kurſe. e 6ö-67Bollen J o 1. 59 61 57—60 Sehafe DD 1.Te1 ni A 2. 6 1. z 63 68 60 56 2. 60--65 zIm Freiverkehr notierten: VBühring 15 G., Caeſar Hier e Rolee er. e en Gelg Briet Geld Zriet 40—62 88 49 tet
Loretz 11 G., Czarnowanz 85 G., Hanfimport 68 G., Portland- Fe Aires ſt er -Pers Tee 17 e 133 133 Kühe 95 41 475 5877 Sehweine 9 d r 2

e

Saale v 21651 2.220) 2.216 2.280 s 33- 42 30-89 60 61leo G. äp r Dtang T a eddie 26 re 20516 g, 25- 81 29-39 50 60 cNew Vork 1 Dollar 4 a 2161 4.224 (4215 4223 b. b. 58 69 68-Am Pfingſtſonnabend fällt die Börſe aus. Rio de Janeiro I Miireis o897 (489 0407 e
hen rer ne be t Amerikanisehe Börsenberichts1 68597 6869 68.66 66167 (Funkdienst)i 6al In rege de Donnetzlag-eraeneegete e. e z n n an er 33der „Halle chen Zeitung“ befindet ſich der Proſpett, auf Grund Be tors 100 z z toll 106810611 10.681 h Trst r r wo W 72., 3
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Jn der Villa Srika ſoll ein Kino eingerichtet
Das Inventar iſt ſehr Leihheitſg ſag ngold„Das entar iſt rei ig,“ ſagte der Noiar Ma

und durchblätterte das Jnventarverzeichnis der Villa Erika, das
vier Seiten umfaßte.

„Yes, uir würden die Villa nicht geben zum Verkauf, uenn uir
nicht ſofort müßten reiſen ueg, nachdem uir haben gemacht Hoch
zeit der Preis is ſehr uenig,“ ſagte Mr. Pitts kummervoll.

Mangold war erſtaunt. „Die Trauung findet morgen ſtatt
Er blickte auf Lilly, die neben Summerſet ſaß und durchaus nicht
den Eindruck einer glücklichen Braut machte. „Jn welcher Kirche?

Spwar mir leider nicht möglich, in der kurzen Zeit Uir
heiraten nur am Standesamt. Ich uill, daß mein aller Vater is
dabei bei die Trauung von ſein einzig Son. Er würde ſich ſehr
kränken, the good old man Und my Darling has nobody

Mangold ſchüttelte den Kopf.
„Jhr Schickſal würde Stoff zu einem Roman geben, Fräulein

Foreſt. Jetzt reiſen Sie ſogar nach Amerika. Jch würde mich gar
nicht wundern, eines Tages zu hören, daß Sie drüben Präſidentin
einer Republik geworden ſind

Pitts faßte zärtlich Lillys Hand.
„Vorläufig iſt my Darling Präſidentin von mein Herz und ſie

uird regieren well.“
Die kleine Präſidentin aber ſaß da und hatte ſo wenig Luſt,

ihre Regierung anzutreten. Ein anderes Reich lockte ſie, eine
andere, unwirkliche Welt, in der Himmel und Erde nur Kuliſſen
waren. Sie träumte von dieſer Welt, da ſie ihr die Möglichkeit
hätte geben können, ſich von der Tyrannei der beiden Menſchen, die
ſie verabſcheute, zu befreien. Sie war ſehr traurig. Sie dachte an
Hvette an Marrel an den Direktor, der ihr ſoviel
Schmeichelhaftes geſagt hatte und vor allem dachte ſie an
Svenſen

Die Tür öffnete ſich. Summerſet trat ein, begleitet von einer
Dame und einem Herrn.

„Geſtatten Sie, daß ich vorſtelle: Herr Fritz Stramm und
Gattin, mehrfacher Kinobeſitzer

Herr Stramm nahm umſtändlich Platz.
„Alſo, meine Herren mein Architekt hat heute die Villa

beſichtigt. Die Sache iſt zu machen. Allerdings ſind große Um
bauten notwendig

„Sie wollen wirklich ein Kino in der Villa Erika einrichten
Wird ſich das rentieren?“

„Darauf können Sie ſich verlaſſen.eine Sache hineinſteigt, dann hat e Hand und Fuß. Jch bin
ſechzehn Jahre bei der Branche. Beim Groſchenkino habe ich an
gefangen.“

„Sind denn die Räume der Villa für ein Kino geeignel?“
Stramm zog einen Plan aus der Taſche. „Vierhunertund

fünfzig Sitzplätze werden wir haben. Die Mauern zwiſchen Spviel
und Tangzſaal werden durchbrochen und einige Träger eingezogen.
Hier iſt das Foyer, und der Vorführungsraum komwi in das jetzige
Badezimmer. Alſo, wie geſagt, von meiner Seite iſt alles allright.“

„Auch von meiner Seite iſt alles allright ſagte Pitts.
„Haben Sie gemacht die Kontrakt?“

ſie l nickte und nahm aus einer Mappe mehrere Schrift-

„Meine Herren, ich muß Sie aber darauf aufmerkſam machen,
daß der Vertrag erſt morgen unterzeichnet werden kann. Fräulein
Foreſt iſt erſt nach vollzogener Trauung, alſo morgen, volljährig
und kann erſt dann über die Villa verfügen.“

Wenn Fritz Stramm in

I

Halleſche Seitung

ROMAN VOM
CARAI-ARVAVYV
Copyright dy Georg Müller, München.

Summerſet beugte ſich vor und ſagte mit dem verbindlichſten
Lächeln, das ihm zur Verfügung ſtand:

Aber Herr Notarl Das iſt ja nur eine Formſache. Machen
Sie uns doch keine Schwierigkeiten. Fräulein Foreß kann ja den
Kontrakt ſchon heute unterzeichnen. Es handelt ſich nur um
e h hege Mangel gwüedere hobe t
„vVerzeihung,“ e ngol r in meinerEigenſchaft als Notar nur nach dem Buchſtaben des Geſetzes zu

handeln.
räuſperte ſich. Dann müſſen wir eben bis morgenStramm

warten
Pitts blickte nervös zu Boden.
„Jch werde morgen leider haben keine Zeit. Unſer Zug geht

um zwei Uhr nachmittags
Zwei Uhr nachmittags, dachte Lilly. Kann mir denn niemand

belfen? Hvette, Marcel, Svenſen Warum hilft Svenſen
nicht?

Summerſet unterhielt ſich flüſternd mit dem Notar. Dieſer
nickte ſchließlich.

„Meine Herren, der Vorſchlag des Herrn Summerſet ſcheint
mir annehmbar. Wir ſprechen den Vertrag in allen Einzelheiten
durch, Herr Stramm unterzeichnet und hinter das Geld bei
mir. Jch fungiere als Treuhänder und übergebe das Geld an
Fräulein Foreſt nur in dem Falle, wenn ſie durch das Trau-
zeugnis nachweiſen kann, daß ſie die rechtmäßige Frau von Herrn
Pitts geworden iſt und den Vertrag unterzeichnet hat.“

Stramm nickte.
„Das iſt mir ſehr ſympathiſch. Jch bin dritter Vorſitzender des

Verbandes der Lichtſpieltheaterbeſitzer und da darf ich bei der
morgigen Sitzung nicht fehlen. Es handelt ſich nämlich um die
Herabſetzung der Luſtbarkeitsſteuer, und Sie wiſſen doch, meine
Herren, daß der Staat

„Gut, meine Herren unterbrach Mangold und ſetzte ſich
in Poſitur. „Jch habe den Vertrag in vier Ausfertigungen
ſchreiben laſſen. Er verteilte die Exemplare. „Bitte, Fräulein
Foreſt Herr Summerſet Herr Stramm Jch beginne
vorzuleſen und die Herrſchaften leſen mit Berlin, 16. Man
1925 habe gleich das morgige Datum genommen)
Vor dem tar Theodor Mangold, Berlin, Mauerſtraße 91, er
ſcheint heute Frau Lillh Pitts, Gattin des Herrn Francis Pitts
aus Seattle

Frau Lilly Pitts! dachte Lilly Frau Lilly

Pitts!!l r22.

Einerſeits Anderſeits
Punkt zwei Uhr war Mattheo wieder in dem Tabakladen.

Auf der zig Schritte vom Laden entfernt, ſtand ein
graubärtiger Herr, r eifrig mit einem Zeitungsverkäufer
plauderte. Sie berieten über das neue Kabinett und konnten
abſolut nicht zu einer Einigung kommen. Von Zeit zu Zeit
blickte der m e nach dem Tabakladen. Plötzlich
unterbrach er ſeine politiſchen Erörterungen. Ein elegantes Auto
war vorgefahren, dem ein Herr entſtieg. Der graubärtige Herr
wandte ſich wieder zu dem Zeitungsverkäufer und ſagte: „Privatwagen Nummer 5684 Ja die Kommuniſtiſche Partei
gewinnt immer mehr an Anſehen

„Das iſt dieſer Mattheo,“ ſagte der Beſitzer des Tabakladens
u dem Herrn, der eben im Auto angekommen war. MattheoPaund in der Ecke und blickte treuherzig drein.

Der Herr, der vor ihm ſtand, war ein Hüne an Geſtalt. An
einen Händen konnte man erkennen, daß er gewöhnt war,
chwere Arbeit zu leiſten. Er mochte wohl fünfzig ſein. Er



es auch noch dauern, ſie wußte um ihr Können und fühlter 5 Wiſſen. Aber ſie wußte anch,e an fhrer e et würde. Was galt
große Mime?

Sie ſtieß ſeinen Arm zurück, der ſie umſchlingen wollte
ſprang vom Stuhl, ſchritt auf Aslak zu, ſtrich koſend über ſetne fwe

und d muſternden Augen und küßte vor aller An
weſenden demutsvoll ſeine Hände.

Ein gewandter 5Schriftſteller
Von Peter Robinson.

der „Tinte“, ei üW Fa in einem Fachblatt für Schriftſteller, las ich
„Ein gewandter Schriftſteller mit angenehmer undFeder

flüſſigem Stil zur Abfaſſung eines Proſpektes gegen ſehr hohes
Honorar geſucht. Gefllige Offerten mit Stilproben uſw.

Wie immer reizte mich auch in dieſem Falle das ſehr
Honorar. Deshalb meldete ich mich und legte meinem Briefe
Stilprobe ſechs Romane bei. Acht Tage ſpäter bekam ich einen
Brief, in dem mich ein Herr Guido Doppelmeier bat, ihn zwecks
Rückſprache im Kontor ſeiner „chemiſchpharmazeutiſchen Fabrik
zu beſuchen Aha. das ſehr hohe Honorar rück verheißungsvoll
näher, dachte ich und ging hin.
Herr Guido Doppélmeier empfing mich ſehr freundlich und
erklärte auf n meiner Sti wäre er zu der Ueber
zeugung gekommen, ich der geeignete Mann wäre. Das hefßt,
er ſelber hätte keine Zeit dazu gehabt, aber ſeine Frau hätte die
en geleſen, und einige Bekannte hätten auch ſchon darum

en.
„Alſo zur Sache!“ ſagte er dann und zeigte mir eine große

Tüte mit einem grünen Pulver. „Dies hier iſt mein neues Nerven
nährpräparat „Nervenglück“. Es ſtärkt die Nerven, führt dem
Körper friſches Blut zu, erhält den ganzen Menſchen jung. Wer
ſtändig „Nervenglück“ genießt, an den kann das Alter mit ſeinen
beſchwerlichen Erſcheinungen überhaupt nicht heran. Darüber
ſchreiben Sie mir alſo einen kurzen Artikel. Aber vor allem be
tonen Sie die Erhaltung der Jugend, die „Nervenglück“ bewirkt.
Dann kaufen es nämlich die Frauen, die haben für überflüſſige
Sachen r e e übrig als die Männer. So
a a orar bewillige ich (Ja, jetzt iſt lmancher ſchon ſehr neugierig auf die Summe geweſen. g.
werde mich natürlich hüten, ſie anzugeben. VBewahre, das iſt mein
m

Ich freute mich und verſprach, den Artikel ſehr bald zu liefern.Herr Guido Doppelmeier gab mir die Tüte mit dem grünen ler

mit; es käme nicht darauf an, meinte er.
Jn den nächſten Tagen konnte ich nicht arbeiten. Jch hattte

eine ziemliche Portion „Nervenglück“ genoſſen. Vielleicht hatte es
aber auch eine andere Urſache. Dann kam ein mahnender Brief
von Herrn Guido Doppelmeier. Die Sache hätte große Eile; ich
ſollte den Artikel ſofort ſchreiben und gleich an eine beſtimmte
Druskerei ſchicken. „Vor allem,“ ſchrieb er, „vergeſſen Sie das eine
nicht: Erhaltung der Jugend, Fernbleiben des Alters!“

*Jch raffte mich auf, trank drei Flaſchen Wein, ſchrieb den
Artikel, der mir ſehr gut gelungen ſchien, und ſchickte ihn an die be
zeichnete Druckerei.

Eben iſt Herr Guido Doppelmeier bei mir geweſen. Er hat
meine Feder zerbrochen, meine Tinte ausgegoſſen und meinen
Schreibtiſch zertrümmeri. Eine Million Proſpekte wären nutzlos
gedruckt worden, das Papier zum Teufel, die Arbeit umſonſt be
zahlt worden! Jch wäre entweder ein Jdiot oder ein ganz ge
meines Subjekt.
Und was hatte ich getan? Getreu meiner Jnſtruktion hatte
ich meinen Artikel mit dem fett gedruckten Satz begonnen:
m rn Sie nicht alt werden wollen, genießen Sie Nerven

glück!“
Jch finde gar nichts dabei. So ähnlich hat es auch HerrGuido Doppelmeier geſagt. v

Hundertjahrfeier des Candestheaters Koburg
z e deren Veſte einen Luther beherbergt und die

gall“. Es gibt viele Lutherdramen; daß das Strindberg'ſche das
lieſſte und zugleich eigenwilligſte iſt, iſt bekannt. Ein Luther ſt der

n gerade zart t. Schonungslos werden die
Wunden und Eiterbeulen jener Zeit au ckt. Jm Zeichen der
Konkordatskämpfe und im neuen bayriſ Koburg konnte ein

eits aller Kleinlichkeiten und m andePeku Schauſpiel und r Se hielener So nareuſ. e
Leiſtung vollbrachten, die beden wirkten.

Die Stärke Koburgs liegt ſeit geraumer Zeit auf dem Ge
biete des großen hiſtoriſchen Schauſpieles. Jngo r iſt Uer
in ſeinem Element, macht aus kleinen unmöglichen 7
ältniſſen immerhin Mögliches, ſtellenweiſe direkt Beachtenswertes,

Gefallen für die große Linie und dämpft immer mehr un
nötiges Pathos ein. Seine Leute gehen mit ihm, Namen zu
nennen, die ſich diesmal einſetzten, geht nicht an. Hier ſeien nur
Robert Hagers bärenhafter Luther und neben ihm der H. von
Utten von Jngo Krauß und der Dr. Johannes von Otto n
genannt. So lange Koburg ſo arbeitet, braucht ihm um ne
künſtleriſche Daſeinsberechtigung nicht bange zu ſein.Man hörte die Glü ſche derer, die nicht kommen konnten.

Der Bühnenverein, die Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehö-
riger, verſchiedene Landestheater, unter ihnen das Deutſche
Nationaltheater Weimar, Siegfried Wagner und viele andere
hatten gratuliert.

n

Eine wiedergefundene Guſtav Kdolf Büſte
Dem aligen Jntendanten des Nationalmuſeums in

Granberg, iſt es gelungen, eine wertvolle
uſtavAdolf-Büſte wiederau zufinden und zu identifigieren.

Einem Aufſatz des glücklichen Wiederentdeckers in „Dagens
Nyheter“ entnehmen wir folgendes: Die Büſte erfreute ſchon
in nd der größten Hochſchätzung. Sie wird z. B. von
dem 1688 verſtorbenen Nürnberger Künſtlerchroniſten Andreas
Gulden erwähnt. Dieſer erzählt, daß Hans von der Putt, ein
berühmter Medaillenſchneider, des Aufenthaltes Guſtav
Adolfs in Nürnberg im Jahre 1 deſſen Bruſtbild modelliert
habe, welches beſtimmt war für die vom König angelegte Feſtung
Guſtavsburg an der Mündung des Mains in den Rhein. Er er
zit weiter, daß Guſtav Adolf ein ganz beſonderes reſſe für
ieſe Portraitbüſte an den Tag legte. Bei einem Beſuch im

Atelier des Künſtlers, wo er das Bronzehaupt, welches derMeiſter gerade von der Gießerei erhalten hatte um es zu ziſe
lieren, ſah, nahm er dies in die Hand, ſtellte ſich damit vor einen
Spiegel und verglich die Abbildung mit ſeinen eigenen Zügen.
Als er ſo ſtand und das 50 Pfund ſchwere H in der Hand
wog, warnte der Künſtler ihn, es nicht fallen zu laſſen, wobei der
König gelacht haben ſoll.

n Beweis, daß die Büſte tatſächlich die von Putt ver
fertigte darſtellt, führt Dr. Granberg an der Hand einer in dem
Königlichen Müngzkabinett in St m befindlichen Erinnerungs-
medaille aus Silber, die von demſelben Künſtler ſtammt.

Das Anhalter Evangelium nach Amerika verkauft Das
aus dem 10. Jahrhundert ſtammende deutſche Pergamenk-
manuſkript, das unter dem Namen „Anhalter Evangelium“
bekannt iſt, wurde in London für 9000 Pfund an einen
Amerikaner verkauft. Das u t ſtammt urſprünglich gus
der Bibliothek der Herzöge von altDeſſau, wo es ſich faſt
400 Jahre befand.

Wilhelm Furtwängler Dr. h. e. Heidelberger Univerſität.
Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Heidelberg hat geſtern
abend bei einer akademiſchen Beethovenfeir anläßlich des Beethoven-
feſtes der Stadt Heidelberg Wilhelm Furtwängler zum Ehrendoktor
ernannt.

Schlaganfall Fritz von Oſtinis. Fritz von Oſtini, der be
kannte Münchener Schriftſteller, hat in ſeiner Wohnung in
Höcking am Starnberger See einen Schlaganfall erlitten. Er
ſtand im 66. Lebensjahre. Oſtini trat 1882 in die Redaktion der
„Münchener Neueſten Nachrichten ein. Er führte hier das Referat
über Kunſt und Theater und übernahm 1896 die Schriftleitung der
„Münchener Jugend“, die er mit hohem literariſchem Verſtändnis
ausbaute. Vielfach hat er ſich auch auf den Gebieten der Lyrik,
Novelle und der Satire belätigt.

Eine Beethovenausſtellung in London. Zu den Nachklängen
der Beethovenfeier gehört auch eine intereſſante Ausſtellung von
Beethoven-Reliquien aus engliſchem Beſitz, die in der Londoner
Muſikhochſchule ſtattfindet. Handſchriften, Bildniſſe, eine Locke des
Meiſters ſind hier neben alten Theaterzetteln und anderen Doku
menten zu finden. Neben den Briefen Beethovens ſelbſt finden
beſonders Intereſſe die Scheiben des Komponiſten Clementi, der
die Verhandlungen der Londoner Muſikfirmen mit Beethoven
führte. Der Zettel, auf dem die erſte Aufführung des „Fidelio“ in
London angekündigt wird, zeigt, daß das unſterbliche Werk zu
ſammen mt einer Poſſe „Taub wie ein Stock und einem Melo
drama „Der Alpenjäger“ gegeben wurde. Die erſte Leonore in
England war die große Sängerin Malibran
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7 i e e m er atmete h han c fragte mühſam nach Atem ringend
„Sie ſind alſo Mattho? Wo iſt Svenſen?“
r 27 x in eictig daß ſen Sie ſch„Jch finde es ſehr merkwürdig, Svenſen Sie ſchicktd rdig0

o noch zu erwidern, miſcheſich der e in das 7„Und Svenſen weder geſhe n noch telegraphiert

Die Karte iſt mir ein 4*
„Geben Sie mir die Karte,“ ſagte e aſthmatiſche Herr.attheo reichte ſie ihm. zog einen BriDer arsſeiner Taſche und verglich mit ſcharf präfeldem Blick die

Schriftſtücke miteinander.
Der Ladeninhaber ſchob ihm einen „Seſſel hin und fra„Willſt du dich J ſetzen, Paul ſragt
Mattheo horchte auf. Paul?! Das war alſo Paulmußte lächeln über die Mühe, die Paul auf die beiden

ſtücke verwandte. Er war ſeiner Dr. VBörne ha
m Schriftzüge meiſterhaft nachgeahmt.

aul atmete ſchwer, lockerte ein wenig ſeinen Kragen, der
ihn zu beengen ſchien, und ſagte keuchend:

„Es i e riftDer Ladeninhaber f elie vedenklich den Kopf.
„Jch würde das Geld nicht e en.“

theo zuckte e e Achſeln. „Wie Sieglauben Herr Svenſen wi Aer nicht ſehr erfreut
ſein, wenn ich mit leeren Händen komme

Paul ſtand auf und J ſich Mattheo.
Sie Mr. PittsMat ſah ihn verblüfft an. „Mr. Pitts? DenAmeritaner? Ja, den kenne ich.“

„So? Sie kennen Mr. Pitts Wir geben Jhnen kein
Geld. Machen Sie, daß Sie hinguskommen!

„Sie müſſen ſich nicht ſo aufregen,“ ſagte Mattheo ran
„Wenn Sie mir das Geld nicht auszahlen wollen bitteJch werde dann eben Herrn Svenſen ſagen: Paul wollie t

das Geld nicht geben
Seine erheit machte die beiden ſtutzig. Sie ſteckten die

Köpfe zuſammen und berieten. Plötzlich näherte ſich ihm der
Aſthmatiker und fragte flüſternd: „Wie iſt das Loſungswort?“

Matteo hatte dieſe Frage nicht erwartet. Er ſah den Mann
verblüfft an.

„Loſungswort? Davon hat mir Svenſen nichts ſget„Siehſt du, Holger, er weiß das Loſungswort WMicht
wandte ſich Paul an den Ladeninhaber.

Sein Atem ging pfeifend. „Sie kennen das Loſungswort nicht
Dann kennen wir auch Herrn Svenſen nicht! Sie ſind ein Schwinb
ler! Hinaus mit Jhnen.“

Mattheo ging. e winkte er den graubärtigen Herrn
heran, und im nächſten Augenblick ſtanden beide im Tabakladen.
Mattheo trat raſch an den Ladentiſch und ſagte: „Sie ſind erſtaurkt,
mich wiederzuſehen! Mir iſt das Loſungswort eben ein

gefallen Er beugte ſich zu den beiden und flüſterte ihnen zu:
„Das Loſungswort lautet: KriminalpoligeiEr drehte den Revers ſeines Rockes um und deutete auf
Abzeichen, das einen Augenblick ſichtbar wurde. Der gr

ungHerr iat das gleiche

gefolgt von er ins Auto, in vtigen He

Paul

r e betrachtete e e mverdutzten er der e s trifftdaß Jhr Wagen draußen wartet Er kann uns gleich zum
Polizeipräſidium bringen.

Der graubärtige Herr ging voraus und öffnete den Wagen
ſchlag. Der Aſthmatiker blickte faſt flehend au e und
dann dem Voranſchreitenden. Holger verſ die Glastür
Ladens, an deren Jnnenſeite er ein Täfelchen angebracht hatte mitder Aufſchrift: „Komme bald wieder.“

„Wiſſen Sie das ſo genau?“ fragte Mattheo, auf das Täfel-
chen deutend.

„Warum nicht,“ ſagte Holger verä ſtieg er,vie bereits trrn genommen hatte. enach raſcher Fahrt vor dem ligei
attheo informierte denſtröm, der ſich ſchon mit der Materie be

in t hielt nach e
e Holger,

räſidium

behalten. Svenſen iſt wirklich ein ra

Lt. ofort Berlin. e der e an

getrennt S auf das Verhör
warteten.

Olſen, ein Tel r r dich rerter i
einer Yvette!

w. ausliefern. Bin größter frag„Auch dieſer n r wütend. ein gefähr

„Unglaublich,“ rief Bangſtröm, du tu h u
Mattheo griff ha

licher Burſche.“
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Bann m horchte auf: „Jſt ver unſer- Freund Summer er
Akten Summerſets e für Dich bereit. Aber Du

keine Handhaben gegen an die ihe angegzei n et u77 anſ
ürſtlich entſchädigt worden. igenr dem e nbeſtätigen, daß die g
eine t worden iſt. uin ihrer alt. Summerſet war t zu Geld gekommen.

Sehr r Nar n u em h ei

e

e Loſereſerene das in vierzig
von beiden nehmen wir

Spiel im Zwiſchenakt
Skizze von William Quindt.

Sehr weich ſchwang die Stimme des großen Schauſpfelers
durch den Raum: „Nein, ſag' nur, ſie ſoll mich n eDann fiel der Vorhang über den zweiten Akt des r

Das Publikum klaſchte wie toll. Solveig trat aus der
und die Darſteller mußten wieder und wieder n
taten es mit freundlichem Lacheln, obwohl Wtoſende Beifall vornehmlich dem berühmten aus r 5
hauptſtadt galt.

Der winkte ſchließlich dem Bühnenmeiſter energiſch
hang endlich unten zu laſſen, ſeine Hand unterArm, Eate den anderen Arm m Helgas Taille und lachie

ungeniert: „Kinder, ich habe einen Mordererſt Ein Königreich

zahl' ich für eine große Weiße!“
Sie ſprangen lachend und ſcherzend miteinander in die Kan-

tine, nahmen Platz auf den Hockern vor dem breiten Schanktiſch,
und der Berühmte zahlte für alle Anweſenden.

Mitten im Scherzen und luſtigen Zuproſten wandte er ſich
mit plötzlich ernſtem Geſicht der jungen Schauſpielerin zu, welche
die Solveig geſpielt hatte und nun ſtill und mit r
Augen an ſeiner Seite ſaß. „Du haſt großartig geſpielt, Mäd-chen!“ ſagte er anerkennend. „Gar nicht Provinz Gute Klaſſe
Du biſt reif für Berlint“

Jhre blonden Augenbrauen hatten nervös gezuckt be ſeiner
vertraulichen Anrede, aber ſie ließ ihm das „Du“ h Hennalle Schauſpieler brauchten es ja untereinander. Sie ſch

g auf ihre gefalteten Hände, die V in I
Schoße lagen, und ſagte ſchüchtern: „Es iſt
Rolle!“

Nicht möglich!“ entrüſtete ſich der Gefeierte. „Das iſt ja die
Höhe, ein ſolches Talent brach liegen zu laſſen. Na ja
vinz!“ machte er verächtlich. Dann beugte er ſich zu ihr und redete
eifrig auf ſie ein: „Jch nehme kein feſtes t an,
werde nur noch Gaſtſpiele geben man ve gut
ſtehſt Du Aber ich will mir jetzt ein eigenes Enſemble
z tellen, dann iſt der t noch größer. Nur einen brauche ich noch. Schlag ein, Dichanf der Stelle i e tiete r e e e

dazu. Außerdem Beteiligung. Und das Gretchen Du
pielen und die Hedda Gabler, die Nora und die Pen

ſchlag einl“
Sie hob ruckhaft den Kopf ſah ihn mit flimmernden Lage

an: „Jſt das Jhr Ernſt Er nickte rDu gefällſt mir, Mädchen! Deine Hände, Dein Haar und
Augen, Du!“ Er beugte ſich näher zu ihr und ſeine Lippen
kren faſt ihr Kleidaus. Der Wirbel, der ihren Körper d ſt
bei ſeinen Worten, ebbte ab im Augenblick verſtummte,

e e e ihr jetzt das Greichen,was die Nora? im Kreiſe.Sort, arg henen an der Rat en S Teenſe wie tage
ſtand Aslak r Er wurde ſtets nur in unte eten
Rollen beſchäftigt, e ein ſchlechter pieler. kannke
ſeinen ſich gering zu neben ihrer aufwärts den, rn n u zukunftsſtarken Kraft. Aber ſie
liebt ihn ſehr, ihm und reines Weibtumn
i r h e S. daß ſie die e eurKunſt e e aber die
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Jn der Pariſer Geſellſchaft, insbeſondere in den beſten
Kreiſen der amerikaniſchen Kolonie, erregt das Drama eines
Brautpaares größtes Aufſehen, das in Sculiſſe nahe bei Cernah-
laVille in einem Auto en aufgefunden wurde. Die Frage,
ob ein Verbrechen oder Doppelſelbſtmord vorliegt, harrt noch der
Beantwortung, doch läßt ſich bisher keinerlei tiv für ein frei-

williges Ende der beiden jungen Leute finden.

Landbewohner ſahen frühmorgens, als ſie zur Arbeit gingen,
auf dem Hameau de la BVarre ein Auto ſtehen, das die Nummer
3751 X s trug. Zu ihrem Schrecken fanden dann darin die

Leichen eines jungen Mannes und eines Mädchens,
beide mit Schußwunden in den Schläfen.

Der e herbeigerufene Arzt Dr. Rabondin ſtellte feſt, daß das
r n Verletzungen, und zwar in die linke, in die rechte

nge u die rechte Schläfe aufwies, der Mann wies
vunde die rechte äfe auf. Neben der

des a W an kalte 8 de Kugeln
n war. m erſten r n zuerſt dierau erſchoſſen und dann ſich ſelbſt getötet.

Die gerichtlichen Erhebungen führten bald zur Jdentifizierung
der Toten. Es war der 31 alte Staatsbürger
Julian Meredith und wen hre alte Braut Fräulein Maria
Roberts aus Newyork. hatten Meredith und ſeine
Vraut in einem Reſtaurant in CernaylaVille das Abendeſſen ein
genommen und waren ſichtlich in beſter Stimmung. Vor dem
Verlaſſen des Gaſthofes erkundigte ſich Meredith, der den zwei
ſitzigen Wagen ſelbſt lenkte, der Route nach Paris. Nun iſt
es ein auffallender Umſtand, daß der Leichnam des Mädchens auf
dem Sitze beim Volant lag, der des Mannes aber rechts vom

Lenkerſitz. 4

eine tödliche

e ekrkrekifEdtrſe feſfterfttieſtee

Die Tragödie eines Brautpaares
Erſchoſſen im Kuto aufgefunden

Er S

Jn Paris wohnte Julian Meredith bei einem alten Ehepaar
Vergnolet; die Hausfrau vertrat an dem jungen Manne Mutter
ſtelle und erteilte ihm Geſang- und Violinunterricht. Die Eltern
des Herrn Meredith ſind ſehr wohlhabende Leute und wohnen in
Buffalo. Sie ſtanden mit ihrem Sohn in regem Briefwechſel und
waren ſtets beſorgt um ihn. Der junge Mann war von liebens-
würdigem, heiterem Temperament und zeigte große künſtleriſche
Begabung. Vor etwa zwei Jahren lernte er Fräulein Roberts
kennen, die nach Paris gekommen war, um dort ihre muſikaliſchen
Studien ſie war eine virtuoſe Pianiſtin zu vollenden. Die
jungen Leute verlobten ſich; kurz vor der geplanten Hochzeit er
krankte die Braut und kehrte im Sommer des Vorjahres nach
Amerika zurück, um dort volle Geneſung zu finden. Als ſie dann
Anfang dieſes Monats wieder nach Paris kam, war Meredith wie
eine Hausfrau erzählte, überglücklich und ganz „närriſch“ vor

ude. Am Donnerstag der Vorwoche holte er ſie in Havre vom
Schiff ab, kam am Freitag früh mit ihr nach Paris. Die junge
Dame lehnte eine Einladung zum Mittageſſen bei dem Ehepaar
Vergnolet mit der Begründung ab: Julian und ich wollen wie
zwei Verliebte, wie wir es ja wirklich ſind, einen herrlichen Früh
jahrstag auf dem Lande verbringen. Julian hat ja mir zuliebe
ein kleines Auto für zwei Perſonen gekauft.
In heiterſter Laune trat dann dag Brautpaar die Autofahrt an,
von der es nicht mehr zurückkehren ſollte.

Frau Vergnolet erklärt es als ganz und gar ausgeſchloſſen
daß es ſich um ein Eiferſuchtsdramg handeln könne. Jhrer Ver
mutung nach liegt ein Mord vor. Das Gutachten der Aerzte
ſpricht gegen dieſe Verſion, doch werden erſt die weiteren Er
hebungen in dieſem Punkte einige Klarheit ſchaffen. Keineswegs
konnte bisher irgendein Motiv für Mord und Selbſtmord gefunden
werden.

Der Mordprozeſß Bröcher
Köln, 1. Juni. Bei der Zeugenvernehmung am dritten

Verhandlungstag im Prozeß Bröcher-Oberreuter kamen ver
ſchiedene Dinge zur Sprache, durch die ſich das Bild ſehr z u

I Ungunſten des Angeklagten verſchoben hat. Ver
ſchiedene von der Verteidigung geladene Zeugen bekunden, da
Dr. Bröcher gerade zur Zeit des Todes Oberreuters ſtar
getrunken habe. Zeuge Aſſiſtenzarzt Dr. Graß beſtätigte ſeine
in der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen. Er wiſſe ganz
enau, daß Bröcher auf die Mitteilung, der Oberarzt habe die

Sektion angeordnet, der Ausdruck entſchlüpfte: „Dann bin ich
verloren.“ Der Zeuge erklärte weiter, daß Bröcher auf die
Anordnung des Oberarzies hin, die inneren Organe der Leiche
ungeöffnet an das Patalogiſche Inſtitut zu ſenden, ihn gefragt
habe, ob er nicht die inneren Organe einer anderen Leiche an
Stelle der Oberreuters in das Inſtitut ſenden könne. Ferner
habe Bröcher dem Zeugen gegenüber zugegeben, Oberreuter eine

r r e gegeben zu haben. Auf Be-fragen erklärte Dr. Graß, daß die Aeußerung Bröchers: „Wenn
er um die Ecke geht, iſt nicht viel verloren“, tatſächlich gefallen ſei,
er glaube ſie aber auf das rigoroſe Weſen Bröchers zurückführen
zu können. Auf die Fragen des Vorſitzenden, was er zu dieſen
Bekundungen zu ſagen habe, erwiderte Bröcher, er könne ſich
beim beſten Willen nicht auf Einzelheiten entſinnen, müſſe aber
immer wieder erklären, daß ihm doch ſicherlich weniger auffällige
Methoden zur Verfügung geſtanden hätten, wenn er die Abſicht
gehabt hätte, Oberreuter zu töten. Die Vernehmung zweier
weiterer Zeugen brachten keine neuen Momente.
Die Sachverſtändigen Gutachten im Mordprozeß Bröcher

Köln, 1. Juni. Nach Schluß der Zeugenvernehmung im
Prozeß Bröcher wurden die Gutachten der Sachverſtändigen be-

I handelt. Profeſſor Dr. Schwamborn vom Nahrungsmittel-
Unterſuchungsamt Köln hat in den Oberſchenkeln der Leiche
LOberreuthers eine Menge von 71,33 Milligramm Q ueckſilber
feſtſtellen können, die etwa 2,1 cem Noyaſurol entſpreche. Pro
feſſor Schüller hat bei der Obduktion eine Ueberdoſierung nicht
feſtſtellen können und läßt die Frage offen.

Ein Polizeibeamter von einem Radfaheer erſchoſſen

Brandenburg, 2. Juni. Der Polizeibegmte FranzBiesner in Brandenburg, der abends zwei Radfahrer, die ohne
Licht fuhren, aufhalten wollte, wurde von einem der Radfahrer
mit dem Revolver bedroht. Plötzlich kam es zum Schuß und der
ſchwergetroffene Wachtmeiſter ſtürzte tot zu Boden. Er
erwiderte jedoch vorher DerMörder hinterließ ſein noch die Schüſſe, e treRad und flüchtete e n

Rennfahrer Krupkat geſtorben
Leipzig, 1. Juni. Bei den Radrennen am Mittwoch abend

ſtürzte der bekannte Steher Krupkat in voller Fahrt infolge
eines Reifenſchadens und mußte mit ſchwerem Schädelbruch und
inneren Verletzungen in bedenklichem Zuſtande dem Krankenhauſe
zugeführt werden. Das Rennen wurde weitergefahren und ſechs
Kilometer vor Schluß erlitt auch Lewanow faſt an derſelben
Stelle einen Reifenſchaden und wurde in weitem Bogen auf die
Bahn geſchleudert, wo er blutüberſtrömt liegen blieb. Auch er
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden. Seine Verletzungen
ſtellten ſich jedoch als geringfügige Fleiſchwunden und Haut-
abſchürfungen heraus.

Leipzig, 1. Juni. Der geſtern abend auf der Leipziger
Radrennbahn ſchwer geſtürzte Rennfahrer Krupkat iſt ice Kranken-
hauſe ſeinen Verletzungen erlegen. Der Zuſtand
Lewanvws iſt weiterhin befriedigend.

Schiffskataſtrophe bei den
Philippinen

108 Menſchen ertrunken.
Berlin, 2. Juni. Nach Morgenblättermeldungen aus

Manila iſt der zwiſchen den Philippinen-Jnſeln verkehrende
Dampfer „Negros“ in einem Taifun geſcheitert, wobei 108 Per-
ſonen ums Leben gekommen ſind. Zwei weitere Dampfer des
Philippinen-Dienſtes ſind ſeit drei Tagen überfällig und wahr
ſcheinlich untergegangen.

Gewitterdrama auf hoher See
Danzig, 2. Juni. Das geſtrige Gewittez auf der See for-

derte ein Opfer. Der neueſte Motorſegler „Gudrun“ aus Lübeck
war von Danzig aus in der Dangziger Bucht mit einer Ladung
Kohlen nach Korſoer unterwegs. 3 vor Hela ſchlug um 6 Uhr
nachmittags ein Blitz in den Maſt und riß ihn mit der Takelage
um. Der Kapitän wurde durch die Gewalt des Blitzſchlages auf
Deck geworfen. Als er zur Beſinnung gekommen war, lief er
nach Achtern und ſah aus dem Motorraum bereits Stich
flammen herausſchlagen. Der Blitz hatte anſcheinend auch
den Benzintank getroffen und in Brand geſetzt. Ein Schiffer
boot, das zur Rettung herannahte, nahm die Beſatzung auf, wäh-
rend der Kapitän an Bord blieb. Von Danzig aus eilte der
Dampfer „Weichſel“ zur Hilfe herbei. Um 341 Uhr nachts traf
er an der Unglücksſtelle ein. Er ſchleppte den Motorſegler auf
den Strand und ſetzte ihn hier völlig unter Waſſer. Durch
das Feuer iſt das Hinterſchiff völlig ausgebrannt.
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